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Ratte 


Maria Feodorowna. 


Des 
Allergnaͤdigſten 
Beſchütze rin und Pflegerin 1 
Schwangerer, Gebaͤrender, 
Woͤchnerinnen und Kinder 
leget diefen 
Hebammen ⸗Catechismus 


zu Fuͤßen 85 


mit tieſſter Unterthaͤnigkeit, 


Der Verfaſſer. 


Vorerinnerung. 


Si meine Abſicht, gemeinnußig zu wer⸗ 
den — indem ich Hebammen ein Buch 
in die Hände liefere, welches ihnen zu Wie⸗ 
derholung des Erlernten und zum Nach— 
ſchlagen des Vergeſſenen dienen kann — 
nicht verkannt, ſondern hin und wieder 
benutzt werden; ſo waͤre gewiß meine Freude 
daruͤber ohne Grenzen. 


Ob mein Plan, wonach ich dieſes 
Werk bearbeitet habe, der Sache angemeſ— 
fen iſt? dies moͤgen Kenner beurtheilen! 
Bemühet hab ich mich, ſo viel mir moͤglich 


war, mich deutlich und faßlich auszudrü⸗ 
cken. Dabey hab ich manches, mir we— 
niger nuͤtzlich ſcheinende, nur kurz beruͤhrt; 
wichtigere Gegenſtaͤnde, aber weitlaͤuftiger 
aus gedehnt, wie ich es in mehreren dieſer 
Art Buͤchern gefunden habe. 


Hat dieſe meine Arbeit den Grad von 
Vollkommenheit noch nicht den ſie haben 
ſollte: ſo bittet um Nachſicht und e 
weiſung von Kennern 


der Verfaſſer. 
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Seite. 
Begriffe von einer Hebamme ihren nee 
* ten und Pflichten P 1 
Jubegrif der Entbindungskunſt⸗ = 3 
Von den noͤthigen Vorkenutnißen der Entbin⸗ 
dungskunſt = x ze 
Von den harten weiblichen. Geburtstheilen 
oder von dem Becken : 2 5 
Von den weichen weiblichen Geburtstheilen 15 
Von den aͤußeren, weichen Geburtstheilen 15 
Von den inneren, weichen Geburtstheilen 19 
You der monatlichen Reinigung obe den 


N Mouats Fluß : 26 
Von der Zeugung und von der Empfängnig - 27 
Von den Schwaugerſchaften 5 = 28 
Von der Unterfuchuag oder Befuͤhlung = 32 


Von den waͤhrent einer aͤchten, natürlichen 

Schwaͤngerſchaftin der Gebaͤrmutter, 
enthaltenen Theilen = = 34 
Von den Wehen : * 7 ? 40 
Von den Geburten uͤberhaupt 2 s 42 
Von den Geburten insbeſondere 2 44 
Von den natuͤrlichen Geburten . = 44 
Von ber Beſorgung neugeborner Kinder „ 57 


Vom Selbſtillen und von en 


Von fruͤhzeitigen Geburten = 


E 
2 


2 

Von vielfachen oder Zwillings-Ge burten 
Von der Geburt eines todten Kindes 5 
Von der Geburt einer Mola ; 5 
Von vermiſchten Geburten E > z 
Von Misgeburten = z 
Von der Schwangerſchaft, 1 ber 

Gebärmutter z © 2 
Von der Zuruͤckbuͤgung der een 

Gebaͤrmutter = P z 


Von Gebärmutter: und Mutterſcheide⸗ | 
Vorfall 2 8 2 s 2 
Von Mutter-Polypen s z Pr 
Kennzeichen von Schaͤndung und von 
verheimlichter Geburt = 2 
Von ſchweren, widernatärlichen und ge— 
faͤhrlichen Geburten = = 2 
Von ſchweren u. widernatuͤrlichen Geburten 
Von den Kennzeichen der Kinds-Theile 
bey der Unterſuchung 5 
Von der Wendung = hie c 
Von gefaͤhrlichen Geburten 2 


— — ie 
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Begriffe 


7 95 von einer 


Hanne ihren Eigenſchaften und 
8 P fli chte n. | 


— m mn — 
77 


Frage. Welche Frauen nennt man Hebammen? 
Antwort. Diejenigen, fo nach genoffenen An: 
terricht durch Pruͤfung ihre Kenntniſſe und Faͤhigkeiz 
ten erwieſen, und darauf die Erlaubniß erhalten ha— 
ben, die Geſchaͤfte einer Hebamme, bey der Entbin— 
dung ſchwangerer Frauen, zu treiben! J 


Fr. Werden zu einer guten Hebamme befondere 
Eigenſchaften erfordert? 
Antw. Ja! 
Fr. Sind ſolche von verschiedener Ard 
Antw. Ja! denn es find nicht nur Eigenſchaf— 
ten des Körpers, ſondern auch des Gemuͤths! 
Fr. Welche find die koͤrperlichen Eigenſchaften eis 
ner guten Hebamme? 


Antw. Eine leidliche Bildung, ſchmale Haͤnde, 
lange Fingern, an den Spitzen der Finger eine zarte 
Haut. Ferner: daß fie ſelbſt nicht ſchwanger ſey und 
Überhaupt einen gefunden Koͤrper habe! 


1 


2 
Fr. Welche find die Eigenſchaften des Gemuͤthes, 


wodurch ſie von ſelbſt angetrieben wird, ihre 
Pflichten zu erfüllen? ; 


Antw. Angeborne Neigung zur Hebammen: 
kunſt, gründlich begriffene Vorkenntniſſe, ein feines 
Gefuͤhl in den Fingerſpitzen verbunden mit einer guten 
Beurtheilungskraft, Gewiſſenhaftigkeit, Dienſtfer⸗ 
tigkeit, Entſchloſſenheit mit reifer Ueberlegung, Herz 
haftigkeit mit Gefühl für die Menſchheit, Nüchtern: 
heit, anſtaͤndige Dreuſtigkeit, Sanftmuͤthigkeit, Nach⸗ 
giebigkeit in billigen Dingen. Ferner: daß ſie nicht 
zu Ekel geneigt ſey; und Heiterkeit des Geiſtes mit 
einem eigenen Hang zur Reinlichkeit und Genauig- 
keit verbinde, 


Subegrif 
der Entbindungsfunft 


Fr. Was ift Entbindungskunſt? 


Antw. Es iſt diejenige Wiſſenſchaft, welche 
lehrt, wie man Schwangeren, Gebaͤhrenden, 
Woͤchnerinnen und neu gebornen Kindern zu 
Huͤlfe kommen ſolle. 


Fr. Wie koͤmmt man Schwangeren zu Huͤlfe? 
Antw. Indem man ihnen ſchickliche Verhal— 
tungsregeln vorſchreibt; und zwar, in Anſehung der 
Kleidung, der Speiſen und Getraͤnke, des Schla— 
ſens und Wachens, der koͤrperlichen und der Ge— 
muͤthtsbewegungen, der Verhaltung des Stuhls und 
des Urins. Ferner: Indem man ihnen nur im hoͤch⸗ 
ſten Nothfall, und mit der groͤßten Vorſicht, ein Ader⸗ 
laß erlaube, damit ſie nicht ſich und ihrer Frucht aus 
Unwiſſenheit Schaden zufuͤgen! 
Fr. Wie koͤmmt man Gebaͤhrenden zu Huͤlfe? 
Antw. Durch ſchickliche Vorbereitung zur Gez 
kurt, durch eine ſchickliche Lage während der Geburt 
und Unterrichtung wie ſie ihre Wehen verarbeiten ſol— 
len; durch Aufheiterung ihres Gemuͤthes, und bey 
ſchweren Fällen, durch Handanlegung oder Anwens 
dung von Inſtrumenten! 
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4 

Fr. Wodurch koͤmmt man Woͤchnerinnen zu Huͤlfe? 
Antw. Durch Aufmerkſamkeit auf die Nach⸗ 
wehen und auf die Geburts Reinigung. Letztere, ob 
fie gehörig, nicht zu Fark, fo daß fie in einem Blut; 
fluß ausarten koͤnnte, auch nicht zu ſchwach fließe, oder 
wohl gar ausbleibe. Ferner: ob ſich die Milch in den 
Bruͤſten einfinde, ob fie mit Fieber eintrete oder nicht, 

u. d. gl. m. 


Fr. Wodurch koͤmmt man neugebornen Kindern zu 
Huͤlfe? 

Antw. Durch eine ſchnelle und richtige Beur⸗ 
theilung ob das Kind geſund oder krank zur Welt ger 
boren ſey, ob die Nabelſchnur gleich unterbunden wer; 
den kann, oder ob das Kind noch einige Zeit in Vers 
bindung mit der Mutter bleiben muͤſſe, oder ob man 
die Nabelſchnur zwar durchſcheiden koͤnne, vor der 
Unterbindung aber erſt etwas Blut ablaſſen muͤſſe. 
Ferner: durch genaue Unterſuchung des Koͤrpers, ob 
die Gliedmaßen alle gehoͤrig, nicht etwa ein oder meh⸗ 
rere Glieder fehlen, eins überzählig, eins verbogen oder 
eins zerbrochen ſey; ob alle noͤthige Oefnungen da und 
wohl gebildet ſind und ob die Zunge gehoͤrig los iſt. 
Ferner: durch Sorge für Fortſchaffung des ſogenann— 
ten Kindspech. Ueberhaupt durch Achthaben auf 
Stuhlgang und Urinlaſſen; und endlich durch Verhuͤ⸗ 
tung daß nicht Schwaͤmmchen entſtehen. 
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Bon 


den nöthigen Vorkenntniſſen 
zur Entbindungskunſt. 


Fr. Wie nennt man diejenigen Theile einer Per; 
fon weiblichen Geſchlechts, welche zum gan; 
zen Geburts⸗Geſchaͤfte dienen? 


Antw. Weibliche Geburtstheile! 


Fr. Wie theilt man dieſelben im Allgemeinen ein? 
Antw. In harte und in weiche. 


Von den harten weiblichen Geburtstheilen, 


oder 


von den Becken. 
Fr. Was verſteht man unter harte Geburtötheile? 


Antw. Diejenigen Knochen, welche zuſammen 
verbunden dasjenige ausmachen, was wir Becken 
nennen, woran und in welchen ſich die weichen Ge— 
burtstheile befinden. 

Fr. Was iſt alſo das Becken? 

Antw. Es iſt dasjenige knoͤcherne Behaͤltniß, 
an und in welchen die weichen Gebuͤrksthelte ihre 
Lage haben, 
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Fr. Was hat das Becken für eine Geſtalt? 

Antw. Es iſt unregelmaͤßig trichterfoͤrmig. 

Fr. Aus wie viel Knochen beſteht das Becken? 

Antw. Das letzte Lendenwirbelbein mitgerech— 

net, aus fuͤnf Hauptknochen. 
Fr. Wie heiſſen fie? 

„Antw. Die beyden Ungenannten Beine, 
das Kreuz- oder Heiligebein, das Steißbein 
und das letzte Lendenwirbelbein. 

Fr. Beſteht das Becken der Kinder auch nur aus 
dieſen fünf Knochen? 

Antw. Nein. 

Fr. Wie verhaͤlt es ſich denn damit? 

Antw. An jedem Ungenannten Beine bemerkt 
man in jugendlichen Alter drey verſchiedene Knochen— 
ſtuͤcke, die nur durch Knorpel unter ſich verbunden 
ſind, welche Knorpel bey zunehmenden Alter zu 
Knochen werden. 


Fr. Haben dieſe drey Knochenſtuͤcke verſchiedene 
Namen? 
Antw. Ja. 
Fr. Wie werden ſie genannt? 


Antw. Das Darm- oder Huͤftbein, das 
Sitzbein und das Schaambein. 


Fr. Wovon haben ſie dieſe Namen erhalten? 
Antw. Von dem Nutzen, den ſelbe haben. 
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Fr. Iſt der Ort der Vereinigung dieſer drey Kno— 
chenſtuͤcke merkwuͤrdig, und warum? 

Antw. Ja! weil durch das Zuſammentreten 
dieſer Knochen, auf der aͤuſſeren Seite diejenige Hoͤle 
gebildet wird, welche, da fie das Schenkelbein auf⸗ 
nimmt, eu oder Pfanne genannt wird! 


7 
Fr. Welche Theile des Beckens 1 belegt man nun 
uͤberhaupt mit den Namen Ungenanntebeine? 


Antw. Die Seiten und Vorder? Theile 


Fr. Da jedes Ungenanntebein ſich in jugendlichen 
Alter als drey verſchiedene Knochen darſtellt; 
wie theilt man es alſo in dieſer Ruͤckſi cht ein? 


Antw. In den obern Theil oder das Darm— 
oder Huͤftbein; in den untern Theil oder das Sitz 
bein und in den vordern Theil oder das e 


Fr. Seo Men Kyenann endet font im allge; 
meinen etwas zu bemerken? 


Antw. Ja! Ein jedes hat eine aͤuſſere und eine 
innere Flaͤche; die aͤuſſere Flaͤche davon iſt gewoͤlbt 
und uneben, auch iſt auf derſelben die: erwähnte Ge⸗ 
lenkhoͤle zu merken, die innere Flache, welche glatt 
iſt, wird durch eine Linie, welche ihrer Lage nach 
den Namen querlaufende Linie erhalten hat, in zwey 
Flaͤchen getheilt, nemlich in die obere ausgehoͤlte, und 
in die untere mehr platte Fläche. Ferner: hat ein 
jedes Ungenanntebein vier Raͤnder, verſchiedene Aus⸗ 
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ſchnitte und eine, von den Schaam und Sitzbein ge’ 
bildete eyrunde Oefnung. 


Fr. Wo und zwiſchen welchen Knochen hat das 
Kreuz- oder Heiligebein feine Lage? 

Antw. Es liegt nach hinten am Betken, da 
wo ſich die Lendenwirbelbeine endigen und iſt, wegen 
feiner keilfoͤrmigen Geſtalt, zwiſchen den beyden Un— 

5 genanntenbeinen gleichſam wie eingekeilt, hat über ſich 
auf ſeiner ſogenannten Grundflaͤche das letzte Lenden— 
wirbelbein liegen und iſt unten an ſeiner Spitze mit 

dem Steißbdeine verbunden, 


Fr. Was iſt daran zu bemerken? 

Antw. Daß es ſich im jugendlichen Alter wie 
die Wirbel des Ruͤckgrads verhaͤlt und aus vier bis 
fuͤnf Stuͤcken beſteht, die mit Knorpel untereinander 
verbunden find; welche Knorpel in zunehmenden Jah— 
ren verknoͤcheren und dieſe Stuͤcke dadurch in Eins 
vereinigen. Man theilt es ein: in eine Grundfläche 
oder denjenigen Theil, der ſich mit dem letzten Er 
denwirbelbeine verbindet und damit den Vorberg des. 
Beckens bildet; und eine Spitze, woran ſich das 

Steißbein heftet. Ferner theilt man es ein: in eine 
vordere, eine hintere und in zwey Seiten: Flächen. Die 
vordere oder innere Fläche iſt glatt, ausgehoͤlt und da 
wo die Knochenſtuͤcke untereinander verbunden ſind, 
finden ſich an jeder Seite vier Löcher, welche New 
ven und Blutgefäße durchlaſſen. Die hintere oder 
auſſere Flache iſt rauh und gekruͤmmt. Die beyden, 
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Seitenflaͤchen haben das eigene, daß die obere Halfte 
derſelben ſich mit den oberen Theile der Ungenannten⸗ 
beine, welche die Darmbeine heiſſen, verbinden; an 
die untere Haͤlfte aber ſich dieſenigen zwey ſehnigten 
Baͤnder heften, welche zu den Sitzbeinen gehen und 
dadurch die Beckenhoͤle mit vervollkommenen. 


Fr. Wo iſt das Steißbein befindlich? ä 
Antw. Unten an der Spitze des Kreuzbeines! 


Fr. Was bemerkt man daran? 


Antw. Daß es aus vier Knochenſtuͤcken beſteht, 
welche durch Knorpel dergeſtallt untereinander verbun— 
den, daß ſie dadurch beweglich ſind und ſich daher bey 
dem Vorgange der Geburt zuraͤck bruͤcken laſſen, wo⸗ 
durch der Ausgang des Beckens einen groͤſſern Raum 
erhält, 


Fr. Wo iſt das letzte Lendenwirbelbein gelegen, 
und was hilft es mit bilden? 

Ankw. Es liegt auf der Grundflaͤche oder den 

breiteren Theile des Kreuzbeines und bildet hier mit 


dieſem diejenige Hervorragung, welche Vorberg ge⸗ 
nannt wid, 


Fr. Wodurch find die Becken Knochen unterein⸗ 
ander verbunden? 


Antw. Durch Knorpel und Binder, 
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Fr. Wie wird das Becken eingetheilt? 
Antw. In das große oder obere Becken, und 
in das kleine oder untere Becken. 


Fr. Wodurch wird das große Becken gebildet? 


Antw. Durch die beyden Darmbeine und durch 
das letzte Lendenwirbelbein. 


* 


Fr. Welche Knochen büden das kleine Becken? 


Antw. Das Heilige- und das Steißbein, die N 


beyden Sitz- und die beyden Schaambeine. 


Fr. Da die Knochen des kleinen Beckens eine Hoͤle 
a bilden, was bemerkt man in dieſer en cht 
daran? 

Antw. Eine obere Oefnung oder einen Ein⸗ 
gang, eine untere Oefnung oder einen as 
und die Hole ſelbſt. 

Fr. Wodurch wird die obere Oefnung 15 der in 
gang des kleinen Beckens begraͤnzt? 

Antw. Durch die ee Linie und den 
Vorberg. RT 

Fr. Was bezeichnet den 8890 des kleinen 
Beckens? 

Antw. Die Spitze des Steisbeins und der 
untere Rand der Schaam = und Sitzbeine. 
Fr. Wie verhalten ſich der Ein- und Ausgang zu 

der Hoͤle ſelbſt? 
Antw. Sie find beyde enger als die Hoͤle. 
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Fr. Wodurch uͤberzeugt man ſich davon? 
Antw. Durch das Ausmeſſen. 

Fr. Wie nennt man das Maaß, was man findet, 
wenn man einen begraͤnzten Raum von einer 
Seite zur entgegengeſetzten ausmißt? 

Antw. Den Durchmeſſer. 


Fr. Wie viele Durchmeſſer nimmt man nun am 
Eingange des Beckens an? 

Antw. Biere, ' 

Fr. Wie heiſſen fie? 

Antw. Ein Gerader oder Kleiner, ein 
Querer oder Großer und zwey Schiefe. 

Fr. Von und zu welchem Punkte mißt man den 
Geraden und wie viel Zoll muß er betragen? 

Antw. Von der Mitte des Vorberges zu der 
Schaambein- Verbindung; er beträgt vier Zoll. 

Fr. Von und zu welchem Punkte mißt man den 
queren Durchmeſſer; und wie viel Zoll hat 
gewoͤhnlich dieſer? 

Antw. Von der Mitte der querlaufenden Linie 
des einen Darmbeins zu der Mitte eben der Linie des 
andern Darmbeins: er hat gewoͤhnlich fuͤnf Zoll. 

Fr. Von und zu welchen Punkten mißt man die 
ſchiefen Durchmeſſer; und wie viel Zoll iſt ihr 
gewoͤhnliches Maaß. 

Ant. Von der Verbindung des Darm und 
Kreuzbeines zur ſchraͤg über aͤuſſerlich befindlichen Ge⸗ 
lenkhoͤe. Das Maaß eines jeden iſt fünf Zoll. 
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Fr. Wie viel Durchmeſſer bemerkt man am Aus⸗ 
gange des Beckens, und wie heiſſen ſie? 

Antw. Zwey bemerkenswerthe. Einen Gera 

den oder Kleinen, und einen Queren oder Großen. 


Fr. Von und zu welchen Punkt mißt man den Ge— 
raden, und wie viel Zoll betraͤgt er? 
Antw. Von der Spitze des Steißbeines bis um 
ter den Schaambogen. Sein Maaß iſt drey Zoll. 


Fr. IE das fein beſtaͤndiges, unbedingtes e 
Antw. Nein. 

Fr. Warum nicht? 

Antw. Weil ſich bey noͤthigen Fällen das Steiß⸗ 
bein um einen Zoll zuruͤckbiegen laͤßt. a 

Fr. Von und zu welchem Orte mißt man den que⸗ 
ren Durchmeſſer; und wie viel Zoll betraͤgt 
dieſer ® 

Antw. Von der einen Rauhigheit des einen 
Sitzbeines zu der Rauhigkeit des anderen Sitzbeines. 
Das Maaß iſt gewoͤhnlich vier Zoll. 

Fr. Wie viel Durchmeſſer hat die Beckenhoͤle, wel: 
ches find die Punkte fo der Maaßſtab beruͤh⸗ 
ren muß und wie viel Zoll betraͤgt er? 

Antw. Einen! von der Mitte des Kreuzbei⸗ 

nes dis unter den Schaambogen; er betraͤgt fuͤnf Zoll. 
r. Wie verhält ſich ohngeſehr die Höhe oder Tiefe 
des kleinen Beckens bey dem Aus meſſen? N 
Antw. Nach hinten von dem Vorberge bis zur 


53 
Spitze des Steißbeines find gewoͤhnlich ſechs Zoll. 
Zur Seite von der querlaufenden Linte des Darmbeins 
bis zu der Rauhigkeit des Sitzbeines vier Zoll, nach 
vorn bey der Schaambein Verbindung zwey Zoll. 
Fr. Was verſteht man unter Axe des Beckens ? 
Antw. Denjenigen krummen Sang, welcher 
von dem Eingange zu dem Ausgange deſſelben führt, 
Fr. Wie nennt man ein Becken, weiches die ber 
ſchriebenen Eigenfchaften und Ausmeſſungen 
hat? 
Antw. Ein wohlgebildetes Becken. 
Fr. Was iſt dieſem entgegengeſetzt? 
Antw. Ein uͤbelgebildetes Becken. 
Fr. Welches find wohl die Urfachen zu einer uͤbelen 
Bildung des Beckens? 
Antw. Angeborne Fehler, Krankheiten der Kno⸗ 
chen, z. B. engliſche Krankheit. Ferner: Verwarlo⸗ 
ſung beym Warten der Kinder und das Tragen enger 
Kleidung. 
Fr. Auf wie mancherley Art kann das Becken eine 
uͤbele Form haben? b 
Antw. Es kann, bey natürlicher Geſtalt, ent⸗ 
weder zu eng oder zu weit ſeyn; uͤbelgeſoemt kann es 
aber ſeyn: in den oberen großen Becken und in den 
unteren kleinen Becken. Bey letzteren kann der Fehler 
an der oberen, an der unteren Oefnung und in der 
Hoͤle ſelbſt ſtatt finden, entweder durch unordentliche 
Stellung der Knochen oder durch Aus wuͤchſe derſelben. 


14 
Fr. Iſt ein wohlgeſtaltetes Becken zu einer gluͤck⸗ 


lichen Geburt unumgaͤnglich nothwendig? 
Antw. Nein. > 


Fr. Warum nicht? 


Antw. Der Durchgang des Kindes durch das 


Becken beruhet blos auf ſeine richtige Lage und auf 
das gegenſeitige Verhaͤltniß der Kindes Theile zu dem 
Becken. 


Fr. So kann ja wohl aus dieſem Grunde auch bey 
dem wohigeſtalteſten Becken eine ſchwere Ge 
burt entſtehen? 

Antw. Ja! 


Fr. Worin beſteht der Unterſchied des weibli⸗ 
chen Beckens von dem maͤnnlichen? 

Antw. Die Darmbeine ſowohl wie auch die 
Sitzbeine find mehr auswaͤrts gebogen, die Schaam— 
beine bilden in ihrer Verbindung einen Bogen, da die 
maͤnnlichen mehr einen Winkel bilden, das Kreuz oder 
Heiligebein iſt breiter, kuͤrzer und flaͤcher, das Steiß⸗ 
bein mehr auswaͤrts und beweglicher, welcher letzter 
Unterſchied den Raum des Ausganges ſehr vergroͤßert. 


Fr. Was für einen Nußen hat das weibliche 
Becken? 


Antw. Auſſer daß es den aͤuſſeren Geburtstheilen 
eine Anlagt verſchaft, die inneren in ſich aufbewahrt, 
fo unterſtuͤtzt es auch die ſchwangere Gebaͤrmutter. 


13 
Von den weichen weiblichen 
Geburtstheilen. 


Fr. Welche Theile nennt man weiche weibliche Ger 
burtstheile? 

Antw. Diejenigen Theile, welche zu der monat: 
lichen Reinigung, Empfaͤngniß, Schwangenſchaft, 
Geburt und zu den Kindbetterin Fluß beſtimmt ſind. 

Fr. Wie pflegt man ſie einzutheilen? 

Antw. In aͤuſſere und in innere. 

Fr. Warum werden erſtere aͤuſſere genannt? 

Antw. Weil ſie aͤuſſerlich an den Becken befe⸗ 
ſtiget und ſichtbar ſind. 

Fr. Warum werden letztere innere genannt? 


Antw. Weil ſie innerhalb den Becken liegen und 
den Augen verborgen ſind. 


Von den aͤuſſern weiblichen Geburtsthei⸗ 
len weicher Art. 


Fr. Welche theile rechnet man zu den aͤuſſern weiß: 
lichen Geburtstheilen? 

Antw. Den Schaam = oder Venusberg, 
die großen Schaam⸗- Lippen, die kleinen 
Schaam⸗-Lippen, oder Nymphen, die weib— 
liche Ruthe, Zuͤnglein oder Kuͤtler, den 
Eingang in die Mutterſcheide, das Jung⸗ 
ſernhaͤulchen, das Schaamlippenband, die 
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Schiffformige Grube und das Mittelfleiſch 
oder den Damm. 


Fr. Was verſteht man unter Schaam⸗ oder Br 
nusberg ? 
Antw. Diejenige aͤnſſere Haut, welche uber der 
Verbindung der beyden Schaambeine ſich befindet, 
durch das darunter gelegene Fett erhahen rund erſcheint 
und mit Haaren bewachſen iſt. 
Fr. Welche Theile nennt man große Schaatnlippen? 
Antw. Diejenigen mit Haaren bewachſenen 
Hautfalten, welche ſich zu beyden Seiten von dem 


Schaamberge an fortſetzen und am Mittelfleiſche ſich 


verbindent endigen, 


Fr. Was find die kleinen Schamlippen, Waſſer⸗ 
lefzen oder Nymphen? 

Antw. Sie ſind fortgeſetzte Verdoppelungen 
der inneren Haut der großen Schaamlippen; entſtehen 
uͤber der weiblichen Ruthe, deſſen Vorhaut ſie bilden, 
und enden ſich ohngefehr auf der Hälfte des Mutter⸗ 
ſcheiden Einganges. 


Fr. Welches find die Eigenſchaften und welches iſt 
der Nutzen der kleinen Schaamlippen? 

| Antw. Sie find wegen des zwiſchen ſich ha: 

benden zelligten Gewebes, welches ſich zu gewiſſen 

Zeiten mit Blut anfuͤllt, derb und wuͤlſtig und wegen 

ber vielen feinen Nerven hoͤchſt empfindlich und reiz 

bar. Ihr Nutzen iſt den Geburtstheilen waͤhrend 
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der Geburt mehr Weite zu geben und den Urin gehe 
rig abzuleiten. 
Fr. Was verſteht man unter weibliche Ruthe? 
Antw. Denjenigen unter der Vereinigung des 
Anfanges der kleinen Schaamlippen und uͤber dem 
Eingange der Harnroͤhre gelegenen eichelfoͤrmigen, 
ſchwammigen roͤthlichen Koͤrper; der wegen ſeiner 
enge Blutgefaͤße in dem Beyſchlafe betraͤchtlich an: 
ſchwillt und waͤhrend demſelben, wegen ſeiner vielen 
feinen Nerven, die angenehmen Empfindungen zum 
Grunde hat. 
Fr. Wie iſt der Eingang in die Harnröhre ber 
ſchaffen, und wo iſt er gelegen? | 
Antw. Es ift jene laͤnglich runde etwas wulſti⸗ 
ge Oefnung, welche zwiſchen den kleinen Schaam— 
lippen, gleich unter der weiblichen Ruthe und über 
der Mutterſcheide ſich befindet, 


Fr. Warum iſt es noͤthig, daß eine Hebamme den 
Eingang in die Harnkoͤhre genau wiſſet? 


Antw. Weil fie dey Urinverhaltung durch den; 
ſelben ein Inſtrument, welches man einen Catheter 
nennt, in die Urinblaſe bringen muß, um auf dieſe 
Art den Urin abzulaſſen. 

Fr. Welches iſt der Eingang in die Hiutterſchelde ; 

Antw. Es iſt die, unter dem Eingange der 
Harnroͤhre und zwiſchen den kleinen Schaamlippen 
ſich befindende, ſichthare dee | 
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Fr. Welchen Theil belegt man mit dem Namen 
Jungfernhaͤutchen, und warum? 


Antw. Daejenige Haͤutchen, welches in halb 
mondfoͤrmiger Geſtalt ſich vor dem Eingange der 
Mutterſcheide ausgeſpannt befindet, und weil es das 
untruͤglichſte Kenntzeichen unverlezter Sungferfhaft 
ſeyn ſoll, alſo genannt wird. 


Fr. Iſt denn die Gegenwart oder der Mangel 
des Jungfernhaͤulchens nicht unbedingtes Kenn— 
zeichen von unverletzter oder verletzter ung: 


ferſchaft? 


Antw. Im phyſiſchen Verſtande, oder in fo fern 
es zur Vollkommenheit des Koͤrpers gehoͤrt, moͤchte 
man es wohl als Kenntzeichen annehmen koͤnnen: 
im moraliſchen Verſtande aber, oder in Anſehunz 
der Sittlichkeit, iſt Gegenwart oder Abweſenheit des 
Jungſernhaͤutchens kein ſicheres Zeichen unverletzter 
oder verletzter Jungferſchaft, indem es entweder ganz 
ſehlen, oder durch irgend einen Zufall, der Tugend 
unbeſchadet, verletzt feyn, im umgekehrten Fall aber 
noch da ſeyn kann, und eine Perſon hat doch ſchon 
Beyſchlaf gepflogen. 


Fr. Was belegt man mit dem Namen myrrten⸗ 
ſoͤrmige Waͤrzchen? 
Antw. Die am Eingange der Mutterſcheide be⸗ 
findlichen kleinen Huͤgelchen, welche von dem Zer⸗ 
reißen des Jungfernhaͤutchens entſtehen ſollen. 


* 
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Fr. Welches nennt man das Schaamlippen⸗ Band? 
Antw. Die haͤutige Verbindung der großen 
Schaamlippen unten an dem Mittelfleiſche. 
Fr. Was nennt man ſchiffſoͤrmige Grube? 
Antw. Die hinter dem Schaamlippenbande be— 
findliche Vertiefung. 
Fr. Was nennt man das Mittelfleiſch oder den 
Damm? 
Antw. Den haͤutigen Zwiſchenraum zwifchen. 
den aͤußeren Geburtstheilen und den After, 


Von den inneren weiblichen Geburts⸗ 
theilen weicher Art. 


Fr. Wie heiſſen die inneren weiblichen Gebürts; 
theile? i | 4 
Antw. Die Mutterſcheide, die Gebaͤr⸗ 

mutter, die Mutterboͤnder, die Mutter 

Trompeten oder Samengaͤnge, die Eyer— 

ſtocke oder Samenbehaͤlter, der Maſtdarm, 

die Urinblaſe und die Urinroͤhre. 
Fr. Welchen Theil nennt man Mutterſcheide? 
Antw. Den von den kleinen Schamlippen ſich 
anfangenden, zwiſchen der Harnröhre und den Maſt— 
darm gelegenen und bis zu der Gebärmutter ſich kis 
ſtreckenden, nach der Aushoͤlung des Kreuzbeines ge: 
kruͤmmten heutigen Kanal, 


. 2 * 


x 3 40 | 
Fr. Wie lang und wie weit iſt fie gewohnlich? | 
Antw. Ihre Lange iſt ohngefaͤhr fünf Zoll, ihre 


Weite ader iſt ſehr unbeſtimmt, da fie oft fo enge ift, 
daß man kaum einen kleinen Finger einbringen kann. 


Fr. Aus wie viel Häuten beſteht die Mutterſcheide, 
wie heiſſen fie und was hat die innere Haut 
1 eigenes? 


J 
Antw. Aus drey Haͤuten: aus einer aͤulſeren, 
Zellen: Haut genannt, wodurch fle mit den nahe lie 
genden Theilen verbunden iſt; eine mittlere, Fleiſch⸗ N 
oder Muskel- Haut genannt, wodurch fie in ihren \ 
Schranken erhalten wird; und eine innere, Falten: \ 
Haut genannt, von der, die vielen Falten, die Men⸗ | 

ge ſich hier oͤfnenden Schleimdruͤſen und die von denen 
in dieſer Haut befindlichen vielen Nerven, herruͤhren⸗ 4 

de große Empfindlichkeit das Eigene der inneren Haut 
ausmachen. | 
4 


Fr. Was für einen Nutzen hat die Mutterſcheide ? 

Antw. Sie nuͤtzt bey Empfängniß und Ger 
burt und aus ihr hat monatliche und e 
nigung einen Ab flu. 

Fr. Welchen Theil des weiblichen Kbps nennt 
man Gebaͤrmutter ? 

Antw. Dasſenige fleiſchigtſchwammige hole 
Eingeweide, welches zur Empfaͤngniß, Schwanger- 
ſchaft, zur Geburt, monatlichen und Geburts-Rei⸗ 
nigung beſtimmt iſt. b 
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Fe. Wo iſt ihre Lage? 
Antw. Sie liegt in der Mitte der Elrinen 
Veckenhoͤle zwiſchen der Urinblaſe und den Maſtdarm. 


Fr. Wodurch wird ſie in dieſer Lage befeſtiget? 
Antw. Durch Baͤnder und Zellgewebe. 


Fr. Was hat fie für eine Geſtalt? 
Antw. Sie iſt Birnfoͤrmig. 
Fr. Aus was fuͤr einer Subſtanz beſteht ſie? 
Antw. Aus einer fleiſchichten, gefaͤß reichen 
Subſtanz. f 
Fr. Woher bekommt ſie ihre aͤuſſere und innere 
Bekleidung oder Haut? 

Antw. Die aͤuſſere Haut erhält fie von der ins 
wendig den ganzen Unterleib auskletdenden Haut, 
indem dieſelde auch die Gebaͤrmutter aͤuſſerlich ein⸗ 
ſchließt; die innere iſt eine Fortſetzung der kleinen 
Schaamlippen, welche zuerſt die Falten » Haut der 
Mutterſcheide bildet und alsdenn auch die Hoͤle der 
Gebärmutter auskleidet. 

Fr. Wie theilt man fie ihrer Geſtallt nach eln? 

Antw. In den oberen breiten Theil oder den 
Grund, in den mittleren Theil oder den Koͤrper, in 
den unteren Theil oder den Hals der Gebaͤrmutter 
und den daran befindlichen ſogenannten Mund. 

Fr. Was iſt ſonſt noch bey dieſer Eintheilung zu 
merken? 

Antw. Eine vordere gewoͤlbte, eine hintere 
mehr platte Fläche und die beyden Seiten-Raͤnder, 
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Fr. Iſt dieſe Einthellung von Nutzen, und warum ? 
Antw. Ja! weil man dadurch die Beſchaf— 
ſenheit und Verbindung der Gebärmutter mit anderen 

Theilen leichter beſtimmen kann. 
Fr. Wie iſt die Höle beſchaſſen und was bemerkt 
man daran? 5 

Antw. Die Hoͤle iſt im Jungfraͤulichen Zus 
ſtande klein von drey eckiger Figur und enthält drey 
Oefnungen; nemlich eine unten durch den Mutter: 
mund in die Hole, und oben find zwey Oefnungen, 
nemlich zu jeder Seite eine, wovon eine jede nach 
ihrer Seite zu einem Samengange oder Muttertrom⸗ 
pete fuͤhrt. i 

Fr. Was iſt am Halſe der Gebaͤrmutter zu be⸗ 
i merken? 

Antw. Der Hals der Gebärmutter iſt ohnge⸗ 
fehr einen Daumbreit lang; er wird von der Mut— 
terſcheide dergeſtallt umfaßt und eingeſchloſſen, daß der 
Muttermund in der Scheide frey herabhaͤngt. 

Fr. Wes bemerkt man an dem Muttermunde? 

Antw. Daß die hintere Lippe etwas laͤnger iſt, 
als die vordere. 

Fr. Was hat die Gebaͤrmutter für einen Nutzen? 

Antw. In ihr geſchiehet die Fortpflanzung des 
Menſchen⸗ Geſchlechts. 

Fr. Was für Kräfte beſitzt dieſelbe? 
Antw. Zuſammenziehungskraft, in der Sub⸗ 
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ſtanz ſelbſt gegründet; und Reizſaͤhigkeit durch Eins 
wirkung der Lebenskraft. 
r. Wie wirkt die Gebaͤrmutter waͤhrend der 
Gedurt? 
Antw. Zuſammenziehend von der Grundfläche 
nach dem Halſe zu. 
Fr. Welche Theile nennt man Mutterbaͤnder? 
Antw. Diejenigen ſo die Gebaͤrmutter in ihrer 
gehoͤrigen Lage erhalten. 
Fr. Giebt es mehrere Arten, und wie werden ſie 
genannt? 
Antw. Ja es giebt zweyerley, man nennt 
ſie breite und runde Mutterbaͤnder. 


Fr. Was ſind die breiten Mutterbaͤnder? 

Antw. Es iſt eigentlich die Fortſetzung der dop⸗ 
pelten Haut, womit die Gebaͤrmutter und alle Theile 
in dem Unterleibe überzogen find, die ſich zu beyden 
Seiten der Darmbeine befeſtiget. 


Fr. Wie nennt man fie auch noch ſonſt der Aehn⸗ 
lichkeit ihrer Geſtalt nach? 

Antw. Fledermaus, Fluͤgel. 

Fr. Wo entſtehen die runden Mutterbaͤnder und 
wo endigen ſie ſich? 

Antw. Sie entſtehen zu beyden Seiten am 
Grunde der Gebaͤrmutter uͤber den Oefnungen, die zu 
den Samengaͤngen fuͤhren aus der Subſtauz derſelben, 
und endigen ſich in den großen Schaamlippen. 


ai: 


Fr. Was für einen Nutzen haben die breiten, und 


was fuͤr einen Nutzen haben die runden Mutz 
terbaͤnder. 
Antw. Die breiten halten die Gebärmutter in 
der Mitte des Beckens, die runden Mutterbaͤnder 
aber halten ſie nach vorn, damit ſie nicht ſo leicht 
zuruck gebogen werden eänn. | | 
Fr. Weiche Theile nennt man Muttertrompeten 
oder Samengänge? 


Antw. Die roͤhrenartigen Fortfegungen der an 


dem Grunde der Gebärmutter. zu beyden Seiten ſich 
befindenden Oefnungen. 
Fr. Warum giebt man dieſen Theilen die Nahe 
men? 

Antw. Weil ihr Anfang an der Gebärmutter 
enge, ſie im Fortgange aber, befonders an ihrem 
Ende beträchtlich weiter werden. 

Fr. Watz iſt ſonſt noch an dieſen Samengaͤngen 
bemerkbar? f 

Antw. Daß ſie ſich am Ende der Oefnungen 
in Faſern enden, die man Mutter- Franßen nennt, 
die zwiſchen der Haut: Verdoppelung, welche breite 
Mutterbaͤnder genannt wird und auch die Mutter- 
trompeten einſchließt, frey herabhaͤngen. 

Fr. ur für einen Nutzen haben die Samen— 
nge? 

ne männlichen Samen nach den Eyer⸗ 
ſtöcken und das befruchtete Eychen in die Gedaͤrmut⸗ 
terhöle zuruͤck zu führen, 


— 


—— 
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Fr. Was find die weiblichen Eyerſtöͤcke oder Sa⸗ 
f menbehälter, und wo befinden ſich ſelbige? 
Antw. Es ſind kleine eyfoͤrmige Koͤrper, welche 
zu beyden Seiten des Gebaͤrmutter- Grundes zwiſchen 
der Verdoppelung derjenigen Haut, welche breite Mute 
terbaͤnder genannt werden, eingeſchloſſen uͤber den 
herunter hangenden Mutterfranßen ihre Lage haben. 
Fr. Wie iſt ihre innere Subſtanz beſchaffen? 
Antw. Ihre Subſtanz, die noch mit einer 
eigenen feſten Haut uͤberzogen iſt, ſcheint Druͤſenar— 
tig zu ſeyn, und enthaͤlt bemerkbar achtzehen bis 
zwanzig kleine Bläschen, die mit klarer Feuchtigkeit 
angefüllt find, welche Samenfeuchtigkeit genannt 
wird. 
Fr. Was für einen Nutzen haben die Eyerſtoͤcke? 


Antw. In ihnen wird die Samenſeuchtigkeit 
bereitet und aufbewahret. 


Fr. Wo iſt die Lage des Maſtdarmes? 

Antw. Hinter der hinteren Flaͤche der Gebaͤr— 
mutter auf der inwendigen ausgehoͤhlten Flaͤche des 
Kreuzbeines? N 

Fr. Wo iſt die Urinblaſe gelegen? 

Antw. Vor der vorderen Flaͤche der Seen 
ter hinter den Schaambogen. 

Fr. Wo findet man die Harnroͤhre? 

Antw. Ueber der Mutterſcheide unter der Sr 
einigung der Schaambeine. 
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Fr. Der Eingang in die Harnroͤhre, die Harnröhre 
ſelbſt, die Urinblaſe, der Maſtdarm gehoͤren 
aber nicht mit zu den weichen weiblichen Ge— 
burtstheilen; warum rechnet man dieſe mit 
hierher? 

Antw. Weil ihre Lage und ihre Verbindung 
mit den weichen weiblichen ee eine ger 
naue Kenntniß nöthig macht. 


Von der monatlichen Reinigung, 
* oder 


dem Monats- Fluße. 


Fr. Was iſt monatliche Reinigung? 

Antw. Sie iſt der, zu einer beſtimmten Zeit 
ſich einſtellende und alle vier Wochen wiederkommen— 
de Abfluß des Blutes aus den Geburtstheilen. 

Fr. Was iſt die Urſach dieſes Blutfluſſes zu einer 
beſtimmten Zeit? 

Antw. Eine in der Natur gegruͤndete und zu 


beſtimmter Zeit ſich einſtellende Vollbluͤtigkeit der 
Gebaͤrmutter. 


Fr. In welchen Jahren pflegt fie ſich einzuſtellen, 


und in welchen Jahren pflegt ſie aus zu⸗ 


bleiben? 
Antw. Zwiſchen dem zwoͤlften und vierzehnten 
Jahre pflegt fie ſich einzuſtellen; und zwiſchen dem 
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funfjigften und ſechzigſten Jahre pflegt ſie ſich zu 
verliehren. 

Fr. Was hat die monatliche Reinigung fuͤr einen 

Nutzen? 

Antw. Sie beſtimmt die Reife der Maͤdchen, 
dient bey der Schwangerſchaft zur Ernaͤhrung und den 
Wochsthum des Kindes, und aus dem Uederfluße die: 
ſes Blutes wird nach der Entbindung dem Kinde dit 
Milch abgeſondert? 


Bon der Zeugung und von der 
Empfaͤngniß. 


Fr. Was iſt Zeugung? 

Antw. Zeugung iſt dasjenige Geſchaͤſt eines 
Weſens, durch welches, nebſt Mitwirken eines an: 
deren gleichen Weſens, ein ihm Gleiches hervorge 
bracht wird? 

Fr. Enthält der maͤnnliche Samen den Keim zu 
der neuen Frucht? 

Antw. So dunkel auch unſer Wiſſen von der 
Erzeugung des Menſchen iſt, ſo laͤßt ſich doch ver: 
muthen, daß der maͤnnliche Samen nur den in 
weiblichen Eychen liegenden Keim belebe. 

Fr. Wie geſchiehet nach dieſem Grundſatze die Er: 
zeugung des Menſchen ? 

Antw. Wenn bey einem fruchtbaren Beyſchlaf 
ſich der maͤnnliche Samen in die Gedaͤrmutterhoͤle 
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ergießt, ſo wird er durch die Multertrompeten nach 
den Eyerſtoͤcken hingefuͤhrt; hier beruͤhret er die 
Eychen; dasjenige Eychen nun, welches die gehoͤrige 
Neiſe hat, ſchwillt an, loͤgt ſich ab, und wird von der 
Muttertrompete — da beyde Muttertrompeten by 
dieſem Vorgange in einem angeſpannten Juſtande die | 
Eyerſtöͤcke mit ihren Mutterfranßen umfaßt hal⸗ 
ten — aufgenommen, und durch dieſen Gang in 
die Gebaͤrmutterhoͤle gebracht. i 

Fr. Was iſt Empfaͤngniß 2 
i Antw. Empfaͤngniß iſt dasjenige Ereigniß, wo 
der maͤnnliche Samen von der Gebaͤrmutter wirklich 8 
aufgenommen wird, und alſo an den Ort ſeiner Be⸗ 
ſtimmung gebracht worden iſt. 
Fr. Hat man gewiſſe Kenntzeichen von einer ge; 
| ſchehenen Empfaͤngniß ? ; 
a Antw. Nein! fie find alle ungewiß und truͤgen. 


Von den Schwangerſchaften. 


Fr. Was iſt Schwangerſchaft? 
Antw. Sie iſt der Zuſtand einer Frau nach der 
Empfängniß ſowohl, als auch nach jeder widerna⸗ 
tuͤrlichen betraͤn tlichen Anſchwellung der inneren Ge⸗ 
burtstheile oder des Unterleibes durch darin entſtan— 

dene fremde Koͤrper. ö 
Fr. Wie theilt man die Schwangerſchaften ein in 
Anſehung des Ortes? 

5 Antw. In natuͤrliche und in widernatuͤrliche. 
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F. Wesch nennt man eine nactntich Schwwan⸗ 
gerſchaft ? 
Antw. Diejenige, welche in der Serkunätter 
ſtatt hat, und darin ihren Fortgang nimmt. 


Fr. Welche nennt man widernatuͤrliche e 
1 gerſchaſten? 
Antw. Diejenigen, welche auſſer halb 805 Ge⸗ 
baͤrmutter, in den Eyerſtoͤcken, den Muttertrompeten 
oder der Bauchhoͤle entſtehen. | 


Fr. Wie theilt man ferner natürliche ſowohl als 
auch widernatüͤrliche Schwangerſchaften ein 2 
Antw. In hte unaͤchte, n 
und vermehrte. 
Fr. Welche nennt man eine aͤchte nataͤrliche ER 
gerſchaft? 
Antw. Diejenige, wo in der angeſchwollenen 
Gebaͤrmutter wirklich ein Kind enthalten iſt. 
Fr. Welche neunt man eine unaͤchte natürliche 
Schwangerſchaft? 
Antw. Diejenige, wo ein fremder Körner, eine 
Mola, Blutklumpen oder ein Polyp in der ange⸗ 
ſchwollenen Gebaͤrmutter enthalten iſt. 


Fr. Was verſteht man unter einer vermiſchten ua⸗ 
ruͤrlichen Schwangerſchaft? N 
Antw. Wo ein Kind und eine fremde Maßſe 
zugleich in der angeſchwollenen Gebärmutter etzthal; 
ten Ind. 


e 
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Fr. Was verſteht man unter einer vermehrten na⸗ 

, fürlichen Schwangerſchaft ? 

Antw. Man verſteht darunter diejenige Schwan⸗ 
gerſchaft, wo in der Gebärmutter mehrere Kinder ent 
halten ſind. | 

Fr. Was verſteht man unter einer achten, unaͤch⸗ 
ten, vermiſchten und vermehrten widernatüͤr— 
lichen Schwangerſchaft ? 

Antw. Man verſteht darunter, daß ſich entwes 
der ein Kind oder eine widernatuͤrliche Maſſe, oder 
ein Kind mit einer widernatuͤrlichen Maſſe, oder meh⸗ 
rere Kinder auſſerhalb der Gebaͤrmutter, entibeder in 
den Eyherſtöcken, den Muttertrompeten odet in der 
Bauchhoͤle befinden! . 

Fr. Hat man Kennzeichen einer Schwangetſchaft? 

Antw. Ja. 

Fr. Sind dieſe Kennzeichen verſchieden? 


Antw. Ja! fie find eben fo verſchteden wie die 


Schwangerſchaften ſelbſt. . 
Fr. Sind die Kennzeichen einer aͤchten natürlichen 
Schwangerſchaft alle gewiß? 
Antw. Nein! 5 N 5 
Fr. Wie pflegt man ſie daher einzutheilen? f 
Antw. In muthmaßliche und in gewiſſe. 
Fr. Welches find die muchmaßlichen Kennzeichen 
einer aͤchten natuͤrlichen Schwangerſchaft? 
Antw. Der Monats fluß bleibt aus; det Un⸗ 
terleib fallt ein, weil die Gebärmutter in die Mutter— 
ſcheide herabſinkt. Muttermund und Mutterhals find 
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feſt verſchloſſen; die Bruͤſte ſchwellen an; die Frau 
hat Ueblichkeit, Mattigkeit und andere Eränkliche Zu: 
faͤlle. . 

Fr. Welches ſind die gewiſſen Kennzeichen einer 
aͤchten natuͤrlichen Schwangerſchaft? 

Antw. Die fuͤhlbare Veränderung des Mutter- 
mundes, die Anwachſung der Gebärmutter und die 
Bewegung des Kindes, 

Fr. Wie lange traͤgt eine Schwangere, bey einer 
ächten natuͤrlichen Schwaͤngerſchaſt, ihre Frucht, 
wenn fie vollkommen ausgebildet ſeyn ſoll? 

Antw. Neun Sonnen: Monate oder Zwey 
Hundert Drey und Siebenzig bis Zwey Hundert Fuͤnf 
und Siebenzig Tage. 

Fr. Welches ſind die Veraͤnderungen, die ſich waͤh⸗ 
rend der Schwangerschaft in Anſehung der. 
Groͤße, Geſtalt, Lage und dem Baue bey der 
Gebaͤrmutter zutragen? 

Antw. Im Anfange hat ſie die Groͤße einer 
Birne und ſinkt daher im dritten Monate in der Höle 
des kleinen Beckens herab. Am Ende des vierten 
Monats iſt fie ſchon größer und iſt einige Querfinger 
über den kleinen Becken bemerkbar. Am Ende des 
fuͤnſten Monats iſt die ganze Gebaͤrmutter oberhalb 
des kleinen Beckens, und reicht mit ihrem Grunde 
unter dem Nabel. Gegen Ende des ſechsſten Mo; 
nats iſt der Grund der Gebärmutter hinter den Na; 
bel, und der Nabel iſt nicht mehr fuͤhlbar. Am Ende 
des ſiebenten Monars iſt der Gebärmutter: Crund ohn⸗ 
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gefahr zwey Querfinger oberhalb des Nabels. Am 
Ende des achten Monats iſt der Grund in der Mitte 
von dem Nabel und der Herzgrube. Zu der Hälfte 
des neunten Monats dicht unter der Herzgrube. Nach— 
dem ſenkt ſich die Gebaͤrmutter herunter dem Schooße 
zu. Dieſe Veranderungen bemerkt man aber nür bey 
Erſtgebaͤrenden, und bey ſolchen wo ſich der Leib nach 
der Entbindung wiederum gut zuſammen gezogen hat. 


Von der Unterſuchung oder Befuͤhlung. 

Fr. Wodurch uͤberzeugt man ſich bey einer Schwan 
gerſchaft von ihr ſelbſt und von denen dabey 
vorkommenden Veranderungen? 

Antw. Durch die Unterſuchung oder Befuͤhlung. 

Fr. Was verſteht man unter dem Worte Befühlung ? 

Antw. Eine durch das Befuͤhlen angeſtellte Un— 
terſuchung an dem Unterleibe und an den inne- 
ren Geburtstheilen einer Perſon weiblichen Ge— 
ſchlechts. g 

Fr. Wie ſtellt man die Unterſuchung an dem Uns N 
terleibe an! 

Antw. Indem man erſtlich den ganzen Unter 
leib mit einer Hand befuͤhlt und hernach mit beyden 
Haͤnden zu beyden Seiten den Leib ſanft bewegt. 

Fr. Wie] wird die Unterſuchung der inneren Ge⸗ 
burtstheile angeſtellt? 

Antw. Entweder mit einem oder mit zween 
Fingern, oder met der ganzen Hand Gewöhnlich 
iſt erſte Art, mit einem Finger und dies mit Behut⸗ 
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famfeit, noͤthig; indem man mit dem Zeigefinger, 
nach Umſtaͤnden, der linken oder der rechten Hand, in 
die Mutterſcheide hereingeht, wo man waͤhrend der 
Schwangerſchaft die Stellung und Veraͤnderung des 
Muttermundes unterſucht, waͤhrend der Niederkunft 
aber ſich beionders von der Lage des Kindes uͤber⸗ 
zeugt. a 

Fr. Was iſt bey dieſer Unterſuchung zu beobachten? 

Antw. Daß man ſich den unterſuchenden Finger 
vorher gut mit Oel beſtreiche, die Haare der Schaam 
vorſichtig abſondere, und von unten herauf in die 

Schaam gehe, damit man der Frau nicht weh thue. 

Ferner: daß wenn der Muttermund hoch ſtehet, man 

mit den zutuͤckbleibenden Fingern den Damm etwas 

in die Hoͤhe heben kann, wodurch der unterſuchende 

Finger alsdenn hoͤher reicht. 

Fr. Wie muß die Stellung oder Lage einer Pers 
ſon bey dieſer Unterſuchung ſeyn? 

Antw. Nach Umſtaͤnden und Verhaͤltniſſen. Bey 
natuͤrlichen Faͤllen ſtehend oder ſitzend, bey vorhangen⸗ 
dem Leibe auf dem Ruͤcken liegend, dey der Lage der 
Gebaͤrmutter nach einer oder der anderen Seite, lie— 
gend auf der entgegengeſetzten Seite, bey zuruͤckgebo⸗ 
gener Gebaͤrmutter knteend und auf die Hände geſtuͤtzt, 


Fr. Was hat die Unterſuchung oder Befüͤhlung für 
Nußen? | 

Antw. Durch diefelbe uͤberzeugen wir uns von 

der Beſchaffenheit des Unterleibes und der inneren 
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Geburtstheile, ob eine wirkliche Schwangerſchaft oder 
ein krankhafter Zuſtand dieſer Theile gegenwärtig. In 
noͤthigen gerichtlichen Fällen, ob eine Perſon Beyſchlaf 
gepflogen, ſchon geboren oder etwa Selbſtbefleckung 
getrieben habe. Am wichtigſten aber iſt eine einſicht⸗ 
volle Unterſuchung waͤhrend der Geburtsarbeit, wo 
man gleich beurtheilen kann, ob alles der Natur ge— 
maͤß gehe oder nicht, ob ein oder mehrere Kinder 
zugegen u. ſ. w. 


Von denen waͤhrend einer aͤchten natuͤrli⸗ 
chen Schwangerſchaft in der 1 
mutter enthaltenen Theilen. 


Fr. Wie heißen die Theile, die ſich waͤhrend einer 
aͤchten natuͤrlichen Schwangerſchaft in der Ges ' 
baͤrmutter befinden? 

Antw. Die Waſſerblaſe, das Kinds— 
Waſſer, der Mutterkuchen, die Nabelſchnur 
und die Frucht oder das Kind. 

Fr. Welche nennt man Waſſerblaſe oder Kindshaͤute? 

Antw. Denjenigen haͤutigen Behälter, worin 
vor der Geburt das Kindswaſſer, der Mutterkuchen, 
die Nabelſchuur und die 9 eingeſchloſſen ſich bes 
finden. 

Fr. Aus wie viel u beſteht fie, und wie 
heiffen dieſelben 2. 

Antw. Aus dreyen; aus der aͤuſſeren, die flok 
kigte Haut genannt, aus der mittleren, die Aderhaut 
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genannt und aus det inneren, die Schaafhaut genannt. 
Fr. Was verſteht man unter Kinds waſſer? 

Antw. Diejenige, dem Eyweiß aͤhnliche Feuch⸗ 

tigkeit, welche das Kind in der Blaſe umgiebt. 
Fr. Was iſt der Mutterkuchen? 

Antw. Es iſt dasjenige mehrentheils runde, 
blutreiche, zelligte Gewebe, welches vermittelſt der Nas 
belſchnur mit dem Kinde in Verbindung ſteht; durch 
welches das Kind ſeine Nahrung von der Mutter nicht 
nur erhaͤlt, ſondern auch in welches der unnuͤtze Ue— 
berfluß der Säfte des Kindes wiederum abgeſetzt wird; 

Fr. Welches nennt man die Nabelſchnur? 

Antw. Diejenigen drey Blutgefäße, welche lofs 
ker mit Haͤuten umgeben, zwiſchen deren zellichten Berz 
bindung mehr oder weniger Eyweiß aͤhnliche Feuch— 
tigkeit, Sulze genannt, befindlich iſt, und die von dem 
Mutterkuchen bis zu dem Nabel des Kindes reichen, 
deren Verbindung eine Strickaͤhnliche Geſtalt hat. 

Fr. Was haben diefe drey Gefäße für einen Nutzen? 
Antw. Das eine groͤßere Gefaͤß, eine Vene oder 
Blutader genannt, fuͤhrt dem Kinde die Nahrung oder 
das Blut von der Mutter zu; die beyden andern Eleis 
neren Gefäße, Arterien oder Schlagadern genannt, 
“führen den unnuͤtzen Ueberreſt des Blutes und der uͤbri— 
gen Saͤfte des Kindes zurück nach dem Mutterkuchen. 

Fr. Wie nennt man gewoͤhnlich die Kindsblaſe, 

den Mutterkuchen und die Nabelſchnur mit 
einem Worte? 

Antw. Nachgeburt, 
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Fr. Warum nennt man fie alfo 2 

Antw. Weil dieſe Theile nach der Geburt des 
Kindes gewöhnlich durch wirkliche Wehen ausgetrie⸗ 
ben werden. 

Fr. Die Frucht oder das Kind, welches das Haupt; 
Augenmerk bey der Entbindung iſt, wie theilt 
man dies gewoͤhnlich ein? 

Antw. In den Kopf, den Rumpf und in 
die aͤuſſeren Gliedmaßen oder Arme und Beine. 5 

Fr. Was bemerkt man an dem Kopfe, als dem 
edelſten Theile des Kindes, in Ruͤckſicht ſeiner 
ſechsſeitigen Geſtalt? 

Antw. Die verſchiedenen Gegenden. 

Fr. Wie heißen dieſe Gegenden? 

Antw. Die Geſichtsgegend, die Hinterhaupts— 
Gegend, die beyden Seitengegenden, die Scheitel— 
gegend und die Grundflaͤche oder die Stelle, wo der 
Kopf auf dem Halſe befeſtiget iſt. 


Fr. Was bemerkt man ſonſt noch an dem Kopſe eines 
neugebornen Kindes 2 N 
Antw. Daß die Knochen deſſelben noch nicht 
alle ihre Ausbildung oder ihren voͤlligen Wachsthum 
erreicht haben, ſondern nur durch Rue unter ein⸗ 
ander verbunden ſind. 
Fr. Wie heißen die Knochen des Kindskopfes, fo 
den Scheitel bilden? 
Antw. Die beyden Stirnbeine, das Hinter 
hauptsbein und die beyden Seitenwandbeiue. 
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Fr. Wie nennt man diejenigen Zwiſchenraͤume, 
die bey dem Zuſammenſtoßen der Scheitelkno⸗ 
chen nur mit Haut bedeckt ſind? 

Antw. Fontanellen. 

Fr. Warum nennt man fie Fontanellen 2 

Antw. Weil, ſobald das Kind anfaͤngt zu ath— 
men, ein ſichtbares Pulſieren wahrgenommen wird. 

Fr. Wie viel bemerkenswerthe Fontaneklen giebts 
es an dem Kindkopfe, und wie uncerſcheidet 
man ſie? 

Antw. Zwey! die eine davon nennt man die 

große und die andere die kleine Fontanelle. 

Fr. Wo befindet ſich die große Fontanelle, wie iſt 
ihre Geſtalt und von welchen Knochen wird 
ſie gebildet? 

Antw. Sie befindet ſich gleich über der Stirn, 
iſt viereckigt und wird von den beyden Stirnbeinen 
und den beyden Seitenwandbeinen, deren Ecken noch 
ſehlen, gebildet. 

Fr. Wo iſt die kleine Fontanelle, wie iſt fire Ge⸗ 
ſtalt und durch welche Knochen iſt ſie begraͤnzt? 

„Antw. Sie iſt an dem Hinterhaupte, hat eine 
dreyeckige Geſtalt und wird durch das Hinterhaupts⸗ 
bein und die beyden Seitenwandbeine hervorgebracht, 

Fr. Wie nennt man diejenigen Stellen an dem 
Scheitel, wo die Knochen zwar aneinander 
ſtoßen, aber noch nicht untereinander verwach; 
ſen ſind? 

Antw. Nähte, 
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Fr. Wie viel Nähte giebt es an dem Kindskopfe, 
und wie heißen fie? 

Antw. Biere; die Stirnnath oder diejenige, 
welche das Stirnbein noch in zwey Theile trennt; 
die Kronen oder Kranznath, oder die, welche von einer 
Schlaͤſe zu der anderen die Stirn beine von den beyden 
Seitenwandbeinen trennt; die Feilnaht, welche auf 
dem Scheitel beyde Seitenwandbeine von einander 
trennt; und die Winkelnath, welche das Hinterhauptss 
bein von den beyden Seitenwandbeinen trennt. 

Fr. Was hat die Unvollkommenheit der Knochen 
des Kindskopfes, wodurch die Fontanellen und 
Nathe entſtehen, bey der Geburt für einen 
Nutzen? 

Antw. Es ſchieben ſich dieſe Knochen waͤhrend 
der Geburt bey dem Durchgange des Kopfes durch 
das kleine Becken uͤber einander und vermindern die 
Durchmeſſer des Kindskopfes. a 

Fr. Auch die Durchmeſſer eines natürlichen Kinds— 

N kopfes zu wiſſen iſt von großem Nutzen; wie 

viele nimmt man daran an, und wie heißen fie? 

Antw. Zwey; einen langen und einen que— 
ren Durchmeſſer. 

Fr. Von und zu welchem Punkte mißt man den 
langen Durchmeſſer, und wie viel Zoll iſt ſein 
gewoͤhnliches Maaß? 

Antw Von der Mitte des Stirnbeins bis zu 
dem oberen Theile des Hinterhauptbeins; er haͤlt ges 
woͤhnlich vier und einen halben Zoll. 
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Ir. Von und zu welchem Punkte mißt man den 
queren Durchmeſſer und wie viel Zoll hat er 
gewoͤhnlich? 
Antw. Von einem Schlafbeine zu dem anderen; 
er hält gewöhnlich drey und einen halben Zoll. 


Fr. Sind die Kenntniſſe von den Theilen des Kin; 
des, und beſonders von dem Kopfe deſſel— 
ben, von fo großem Nutzen, und aus wel 
cher Urſache? N 

Antw. Ja; weil es bey der Unterſuchung kurz 
vor einer Geburt alles darauf ankoͤmmt, die eintre⸗ 
tenden Theile leicht zu erkennen, um den glücklichen 
Erfolg ruhig abzuwarten, oder bey uͤbeler Lage und 
unfoͤrmlicher Beſchaffenheit der Kindstheile ungeſaͤumt 
Maßregeln zur Verbeſſerung und zur Huͤlfe treffen zu 
koͤnnen. 


Fr. Wie iſt die natürliche Lage eines Kindes in der 
Gebärmutter während der Schwanger echaft? 


Antw. Die Haͤnde an dem Kopfe liegend, die 
Schenkel und Beine an dem Unterleib gezogen und 
dem Kopf, als den ſchwerſten Theil des Kindes, auf 
den Muttermunde ruhend, dergeſtalt, daß das Hinter— 
haupt dem Schambogen und die Stirne dem letzten 
Lendenwirbelbeine zugekehrt iſt. Doch finden bey vie; 
lem Waſſer und ſtarker Bewegung des Kindes ver; 
ſchiedene Lagen ſtatt. 
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Von den Wehen. 
Fr. Was nennt man Wehen? 


Antw. Unangenehme, bis zu heftigen Schmerz 
ſteigende, Empfindungen in der Gebärmutter, der Na: 
belgegend, dem Kreuze und den Lenden einer ſchwan⸗ 
geren Perſon, kurz vor, während und nach der Geburt. 


Fr. Wie theilt man die Wehen ein in Anfehung 
ihres Nutzens oder Nachtheils, den ſie bey der 
Geburt haben? 
Antw. In achte oder wahre und in unaͤchte 
der falſche Wehen. 


Fr. Welche nennt man aͤchte oder wahre Wehen ? 

Antw. Diejenigen unangenehmen bis zu Schmerz 
ſteigenden Empfindungen, wodurch die Geburt befoͤr⸗ 
dert und die Gebärmutter wieder in ihre Schranken 
geſetzt wird. 


Fr. In welchen Theilen fangen fie gewöhnlich an 
und in welchen endigen fie ſich? 

Antw. Obgleich die äufferen Theile, nemlich die 
Bauchmuskeln und das Zwergfell mit empfinden und 
mit wirken, ſo iſt doch der Anfang der Wehen in dem 
Gebaͤrmuttergrunde, wo ſich dieſelbe zuſammen zu zies 
hen anfaͤngt, welche Zuſammenziehungen und die dar 
mit verbundenen Empfindungen, ſo Wehen genannt 
werden, ſich alsdenn bis zu dem Muttermunde fort: 
ſetzen und ſich fo in den aͤuſſeren Geburtstheilen vers 
liehren. 
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Fr. Wie theilt man die wahren oder ächten Wehen 
in Anſehung ihrer Wirkung auf die Geburts 
befoͤrderung ein? 

Antw. In vorbereitende Wehen, in einſchnei⸗ 
dende Wehen, iu durchſchneidende oder Geburts— 
wehen und in Nachwehen. 

Fr. Welche Wehen nennt man vorbereitende? 
Antw. Diejenigen empfindlichen Zuſammenzie 
hungen der Gebärmutter, wodurch der Muttermund 
ſich oͤfnet und die Kindsblaſe aus denſelben heraus; 
tritt; wovon man ſagt: das Waſſer hat ſich geſtellt. 
Fr. Welche nennt man einſchneidende Wehen? 
Antw. Diejenigen ſchon mehr empfindlichen 
Zuſammenziehungen, wodurch der Kopf des Kindes in 
dre obere Oefnung des kleinen Beckens herunter ges 
preßt wird; wovon man ſagt: der Kopf iſt in die 
Kroͤnung getreten, und das Waſſer iſt ſpringſertig. 


Fr. Welche nennt man durchſchneidende oder Ger 
burtswehen? 
Antw. Diejenigen heftig erſchuͤtternden ſchmerze 
haften Zuſammenziehungen der Gebaͤrmutter, wodurch 
das Kind vollkommen zur Welt geboren wird, 


Fr. Welche nennt man Nachwehen? 


Antw. Diejenigen empfindlichen Zuſammenzie⸗ 
hungen der Gebärmutter, wodurch nicht nur die Nach 
geburt ausgetrieben, ſondern wodurch auch nachher die 
Gebaͤrmutter wiederum in ihre gehörige Form vers 
ſetzt wird. 
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Fr. Welche nennt man unächte oder falſche Wehen? 
Antw. Schmerzhafte Empfindungen in ver; 
ſchiedenen Theilen des Unterleibes, die ſich gewoͤhn⸗ 
lich in den Schenkeln verliehren; wodurch die Geburt 
nicht nur gar nicht befoͤrdert, ſondern ſogar noch zu— 
ruͤck gehalten wird. 
Fr. Wie nennt man diefe Wehen mit einem ans 
deren Namen? 
Antw. Kraͤmpfe. 

Fr. Welche Wehen werden vermiſchte genannt? 
Antw. Wo wahre und falſche Wehen zugleich 
gegenwaͤrtig ſind. 7 

Fr. Woran erkennt man, daß die Wehen vermiſchte 

find 2 
Antw. Daran daß nicht jede Wehe die Geburts: 
Arbeit befördert, fondern wohl gar einige derſelben fie 
verhindern oder doch verzoͤgern. 
Fr. Woraus entſtehen falfche Wehen? 
Antw. Aus einem krankhaften uſtande der 
Gebährenden, 
Fr. Was kann eine Hebamme bey ſich einmiſchen— 
den falſchen Wehen ohne Nachtheil thun? 
Antw. Ein Klyſtier aus Camillenthee mit etwas 
Oel gemiſcht geben, und den Unterleib gelinde mit et— 
was warmen Oel reiben. 


Von den Geburten uͤberhaupt. 
Fr. Was nennt man Geburt? 
Antw. Dasjenige Geſchaͤft, wodurch der Sins 
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halt der ſchwangeren Gebärmutter entweder durch die 
Kräfte der Natur oder durch die Huͤlfe eines Geburts⸗ 


helfers hergusgebracht wird. 


Fr. Worauf kommt es bey einer Geburt überhaupt an? 
Antw. Auf die Zeit der Schwangerſchaft, auf 
den Erfolg der Geburt und auf die verſchiede— 
nen Körper, die da geboren werden. 
Fr. Wie theilt man nun die Geburten ein in Anfe: 
hung der Zeit der Schwangerſchaft? 

Antw. In unzeitige, fruͤhzeitige und in 

zeitige Geburten. 
Fr. Was iſt eine unzeitige Geburt? 

Antw. Die, welche vor dem ſiebenten Monat 
gewoͤhnlich in dem zweyten, dritten auch in dem ſechſten 
Monat eintritt, wo das Kind noch nicht ausgebildet 
iſt, und nicht bey dem Leben erhalten werden kann. 

Fr. Was hat eine Hebamme dabey zu thun? 
Antw. Da gewöhnlich befondere Vorfälle un: 
zeitige Geburten hervorbringen, und die Zufälle ſehr 
oft gefährlich werden koͤnnen, ſo thnt fie wohl, wenn 
ſie ſogleich die Huͤlfe eines Arztes anrathet. | 

Fr. Wecche iſt eine frühzeitige Geburt? | 

Antw. Diejenige, welche zwifchen dem ſiebenten 
und achten Monat eintritt, wobey das Kind, zwar 
mit Mühe, aber doch am Leben erhalten werden kann. 

Fr. Was iſt eine zeitige Geburt? 

Antw. Die ſo zu gehoͤriger Zeit, nach Verlauf 

von neun Monaten, eintritt, und wo das Kind voll: 


kommen ausgebildet if 
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Fr. Wie theilt man die Geburten ein in Anſehung 
des Erſolgs? ö 
Antw. In natuͤrliche, wiedernatuͤrliche und 
gefaͤhrliche Geburten. 


Fr. Wann nennt man eine Geburt eine natürliche? 


Antw. Wenn dieſelbe blos durch die Krafte der 
Natur beendiget wird. 


Fr. Was nennt man eine widernatuͤrliche Geburt? 


Antw. Wo die Geburt nicht durch Naturkraͤfte, 


ſondern durch Huͤlfe, mit den Haͤnden oder durch In- 


ſtrumente beendiget werden muß. 
Fr. Welche Geburten nennt man gefährliche? 


Antw. Diejenigen, wobey entweder Mutter oder 
Kind, oder beyde zugleich der Gefahr, das Leben zs 


verliehren, ausgeſetzt ſind. 


Fr. Wie theilt man die Geburten ein in Anſehung a 


der verschiedenen Theile, die dagebörer werden? 


Ankw. In einfache Geburten, in Mondkalbge⸗ f 


burten, in vermiſchte Geburten, in vielfache, das 
heißt in Zwillings oder e und in 
monſtroͤſe Geburten. 


! 


Von den Geburten insbefondere 


Von den natuͤrlichen Geburten. 


Fr. Wie theilt man die natuͤrlichen Geburten ein? 
Antw. In natuͤrlich leichte und in natuͤrlich 


ſchwere. f 


33 — 


. 


45 
Fr. Wann nennt man eine Geburt eine natürlich 
leichte? 

Antw. Wann gar kein Aufak eintritt, der dem 
Fortgange und der Beendigung der Geburt hinderlich 
ſein koͤnnte. 

Fr. Was bemerkt man bey einer ſolcheu natuͤrlich 
leichten Geburt? 

Antw. Vier verſchiedene Zeiträume, in welchen 
die Geburt beendiget wird. 

Fr. Woran erkennt man dieſe vier Zeitraͤume ? 

Antw. An der Wirkung der Wehen auf den 
Inhalt der Gebaͤrmutter. 

Fr. Welches ſind nun die Zeichen einer nahen Ger 
burt? 

Antw. Das Herunterſinken des Unterleibes, die 
eintretenden vorbedeuten den Wehen, die Erweiterung der 
Mutterſcheide und der Abfluß ſchleimigter und blutiger 
Feuchtigkeit aus derſelben und die fuͤhlbare Veraͤnde⸗ 
rung des Murtermundes. 

Fr. Womit muß eine Hebamme verſehen ſeyn, wenn 
ſie zu einer Gebaͤhrenden gerufen wird? 

Antw. Mit einer Klyſtier- und einer Mutter 
Spritze, mit einem Catheter, mit einer etwas ges 
kruͤmmten an den Spitzen ſtumpfen Scheere, und mit 
Baͤndern, die Nabelſchnur zu unterbinden. 

Fr. Was hat nun eine Hebamme bey einer eintre— 
tenden Geburt zuerſt zu thun, 

Antw. Sie ſorgt davor, daß die Gebaͤhrende 
leich und bequem gekleidet ſey, beſonders daß die 
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Strumpfbaͤnder geloͤßt find, Ferner: ſorgt ſie, daß 
in dem Darmkanal kein Unrath, in der Urinblaſe kein 
Urin enthalten iſt; beydes kann ſie durch ein Klyſtier 4 
wegſchaffen. Darauf ſorgt fie, daß alles Noͤthige bey 
der Hand liege, und ſorgt fuͤr ein der Gebaͤhrenden i 
angemeſſenes Geburtslager. 0 
Fr. Wie muß ein Geburtslager beſchaffen feyn, 
wenn es der Gebahrenden und der Hebamme 
bequem feyn ſoll? 
Antw. So daß die Gebaͤhrende beſonders unter 
dem Krenze bequem und feſt liege; daß fie mit den 
ausgebreiteten Fuͤßen an einen harten Gegenſtand feſt 
antreten und mit den Haͤnden etwas ergreifen koͤnne, 
woran fie ſich bey dem Verarbeiten der Wehen feſthaͤlt. 
Ferner: muß es fo befchaffen feyn, daß die Hedamme 
von allen Seiten der Gebaͤhrenden zu Huͤlfe kommen 
kann. 4 
Fr. Hat man eigene zur Geburt eingerichtete Bet 
ten, und wie nennt man dieſe? N 
Antw. Ja; man nennt fie Gerurtsftühle, weil 3 
fie die Form eines Stuhles a deſſen Ruͤckenlehne 
zum zurücklegen iſt. 4 


lager gebracht werden. 5 1 
Antw. In dem dritten Zeitraum der Geburt, 
oder alsdenn, wenn die Blaſe geſprungen iſt. Doch 
iſt zu merken, daß ein vorhangender Leib, ein Bruch, 
ſtarker Blutabgang, ſehr geſchwollene Füße, mit Kropf: 
adern Ausnahmen in dieſer Regel machen. . 2 
# 
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Fr. Was hat eine Hebamme bey jeder eintretenden 
natuͤrlichen Geburt, beſonders bei erſt gebaͤh— 
rendeu, zu beobachten. 


Antw. Den Damm der Gebaͤhrenden zu unter— 
ſtuͤtzen, das heißt: mit der Flaͤche der Hand, waͤh⸗ 
rend der Kindes - Kopf zum Durchſchneiden kommen 
will, dergeſtallt gegen das Mittelfleiſch ſanft anzu⸗ 
druͤcken, als wollte fie den Kopf zuruͤckdraͤngen, wo— 
durch er beſſer dir Axe des Beckens folgt, und ohne 
den Damm zu zerreißen geboren wird. 


Fr. Was hat eine Hebamme nach jeder natürlichen 
Geburt zu thun? 

Antw. Die Nabelſchnur zu unterbinden, die 
Nachgeburt weg zu nehmen oder die Frau zu entbin— 
den, und die Woͤchnerin nebſt dem Kinde gehoͤrig zu 
beſorgen! ö 

Fr. Was muß nach jeder Entbindung bei der Woͤch 
nerin erfolgen? 

Antw. Die Geburks-Reinigung. 

Fr. Was nennt man Geburts Reinigung? 

Antw. Den Blutabgang der, von der Stunde 
der Entbindung an, einige Wochen hindurch aus der 
Gebaͤrmutter abfließt. 

Fr. Welches find die Hauptgattungen natuͤrlicher 
Geburten? 

Antw. Kopf- Steiß = Knie- und Fuße 
Geburten. 

Fr. Welche nennt man eine Kopf Geburt? 
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Antw. Wo das Kind mit dem Kopfe voran, es 
ſey in welcher Lage es wolle, geboren wird. 
Fr. Welche nennt man eine Steiß Geburt? 
Antw. Wo das Kind mit den Steiße voran 
geboren wird. f 
Fr. Welche nennt man eine Knie Geburt? 
Antw. Wo das Kind mit den Knieen voran 
geboren wird. 
Fr. Welche nennt man eine Fuß Geburt? 
Antw. Wo das Kind mit den Fuͤßen voran 
geboren wird. 
Fr. Welche von dieſen iſt die gewoͤhnlichſte und 
daher die natuͤrlichſte Geburt? 2 
Antw. Diejenigen, wo der Kopf voran, und 
zwar mit dem Hinterhaupte nach dem Schambogen 
ſtehend, geboren wird. 
Fr. Es giebt alſo noch mehrere Lagen des Kopfes, 
und welche find ſolche 2 
Antw. Es giebt, die erſtere mit gerechnet, vier 
Haupt Lagen, als: die erſte, wo das Hinterhaupt den 
Schambogen und die Stirn dem Kreuzbeine zugekehrt, 
ſteht; die zweite: wo das Hinterhsupt dem Kreuzbeine 
und die Stirn dem Schambogen zugekehrt iſt. Die 
dritte: wo das Geſicht dem rechten und das Hinter— 
haupt dem linken Darmbein zugekehrt iſt, und die 
vierte Lage: wo das Geſicht dem linken und das 
Hinterhaupt dem rechten Darmbein zugekehrt iſt. 
Fr. Was fühlt man, wenn man die inneren Ger x“ 
burts: Theile unterſucht, und der Kopf iſt auf 
die natuͤrlichſte Art ein getreten? 
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Antw. Man fuͤhlt dicht hinter dem Schaam⸗ 
bogen die kleine dreieckige Fontanelle, mehr nach dem 
Kreuzbeine die große viereckigte Fontaͤnelle, zu beiden 
Seiten die Ohren, zwiſchen den Fontanellen die Naͤ⸗ 
the. Bei dem ferneren Fortgange der Geburt fühle 
ſich die große Fontanelle, befönders bei einem etwas 
großen Kindeskopfe, als eine ſpitzige Geſchwulſt an. 

Fr. Hat hierbei die Hebamme etwas zu thun, 
wenn anders der Geſundheitszuſtand der Ge⸗ 
baͤhrenden gut iſt? 

Antw. Nein! nichts als, wie ſchon geſagt, 
den Damm zu unterſtuͤtzen; ſonſt uͤberlaͤßt fie alles 
der Natur, beſonders enthaͤlt fie ſich des öfteren Uns 
terſuchens, weil fie dadurch oft die beſte Lage verfchies 
ben, und ſelbſt den Geburtstheilen wehe thun koͤnnte. 

Fr. Wie erkennt man durch das Gefühl, daß das 
Kind mit dem Steiße voran geboren werde? 
Antw. Durch die beiden runden, ſleiſchigten Hinter; 


backen, die eine Furche theilt, in welcher eine Oef⸗ 


nung iſt, die After genannt wied. Ferner: durch das, 
die mehreſte Zeit, aus dem After abfließende Kinds 


pech und durch die, in der Naͤhe des Aſters, fühlbare 


Geſchlechtstheile. 
Fr. Iſt die Lage des eintretenden Steißes ver 
ſchieden, und wie find dieſe Lagen? 
Antw. Es ſind, wie bei den Kopfgeburten; 


ebenfalls vier Hauptlagen, worin das Kind geboren 
werden kann. 


so 
Fr. Wodurch erkennt man bei der Unterſuchung 
eine Kniegeburt? 
Antw. Durch die bewegliche Knieſcheibe, durch 


die hinter dem Knie befindliche hole Biegung und durch 


die nahe gelegenen Schenkel und Schienbeine. 
Fr. Giebt es ebenfalls vier Hauptlagen, wodurch 
das Kind mit den Knien voran geboren wer: 


den kann? 
Antw. Ja! 
Fr. Was fuͤhlt man bei einer bevorſtehenden Fuß⸗ 
Geburt? 


Antw. Schon vor dem Springen der Blaſe 
bemerkt man, daß dieſelbe bei den Wehen nicht fo 
ſtark und laͤnglich angeſpannt wird. Nachdem fuͤhlt 


man die Zehen, die kuͤrzer als die Finger der Hand 


find. Ferner bemerkt man, daß der Fuß einen Un; 
kel mit dem Schienbeine bildet, und man fuͤhlt auch 
die Hacken und Knoͤchel. 

Fr. Hier giebt es ja wohl auch vier Hauptlagen, 
wodurch die Fuͤße a der Geburt eintreten 
koͤnnen? 

Antw. Ja. 

Fr. Was hat eine Hebamme bei einer Steiß e, 
Knie⸗ und Fuß⸗ Geburt beſonders zu thun 
und zu beobchten? 


Antw. Wenn alles der Natur gemäß geht, hat 


ſie weiter nichts zu thun, als zu der gehoͤrigen Zeit die 
Arme zu loͤſen und den Kopf zu der Geburt zu be⸗ 
foͤrdern. 
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Fr. Wie loͤſet man die Arme, und wie befoͤrdert 
man den Kopf des Kindes zur Welt ? 
Antw. Indem man das Kind auf die eine 
Hand legt, mit dem Zeige- und Mittel- Finger der 
anderen Hand uͤber den Ruͤcken und die Schultern 
hinauf geht, fo den Arm ergreift und ihn an dem Ge: 
ſichte und der Bruſt herunter und herous führt; eben 
fo verfaͤhrt man mit dem anderen Arme. Wenn beide 
entwickelt ſind, faͤhrt man wit der Hand, worauf das 
Kind liegt, uͤber der Bruſt deſſelben herauf zu dem 
Munde, faßt mit einem Finger in den Mund, und 
indem man mit der auf dem Ruͤcken des Kindes lie; 
genden Hand zwei oder drei Finger gegen das Hinter— 
haupt des Kindes ſtemmt, entwickelt man durch lang 
ſames Bewegen des Kindeskopfes nach der Axe des 
Beckens denſelben zur Welt. 
Fr. Wenn ehr unterbindet man die Mabelſchnur ? 

Antw. Dieſes haͤngt von dem gefunden oder 
krankhaſten Zuſtande des Kindes ab, wonach man ſich 
vorſichtig zu richten hat. 

Fr. Wie und auf welcher Stelle wird die Nabel⸗ 
Schnur unterbunden ? 

Antw. Die Nabelſchnur wird mit zwei Fin: 
gern der linken Hand dicht an dem Nabel des Kindes 
gefaßt, darauf mit zween Fingern der rechten Hand 
das Blut aus der Nabelſchnur in die Hoͤhe geſtrichen, 
alsdann drei oder vier Querfinger über den Nabel ein 
vier- oder ſechsfacher ſeidener mit Wachs beſtrichenen 

* 


AR 
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Faden umgelegt und mit einem Knoten an der einen 
und an der entgegengeſetzten Seite befeſtiget. Als; 
denn wird die Nabelſchnur einen Daumen breit uͤber 
den Verbande abgeſchnitten. 
Fr. Was nennt man eigentlich Entbindung? 

Antw. Die Ab: und Ausſonderung der Nach— 
geburt aus der Gebaͤrmutter. 

Fe. Zu welcher Zeit und wie geſchieht die Loͤſung 
der Nachgeburt? 8 

Antw. In dem natürlichen. Fortgange der 
Geburt entſtehen, ohngefehr eine viertel oder halbe 
Stunde nach derſelben, wiederum wirkliche Wehen, 
welche nicht nur die Abloͤuung der Nachgeburt, ſon⸗ 
dern auch das Austreiben derſelben bewirken; welches 
letztere, durch ein ſanftes Ziehen an dor Nabelſchnur, 
N Wales und befoͤrdert werden kann. 

Fr. Welches find die Zeichen, daß der Mutter- 
kuchen ſich angelößt hat? | 

Antw. Ein kleiner Blutabgang unter oder nach 
einer Wehe, das Fühlen eines kuglichten, harten 
Klumpen aͤußerlich oberhalb den Schambeinen und ins 
nerlich auf den Mutter nunde. 

Fr. Was für Hinderniſſe ereignen ſich bei der 
Ab- und Ausſonderung der Nachgeburt? 

Antw. Aus ſchwerer Geburts- Arbeit entſtan⸗ 
dene Schwäche der Gebaͤrmutter, wodurch die Wehen 
mangeln oder krampfhafte entſtehen, welche nur auf 
den Theil der Gebärmutter wirken, wo der Mutter—⸗ 
kuchen ſitzt und ihn daher ſackfoͤrmig einſchließen; und 
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eine widernatuͤrliche, feſtere Anlage des Mutterku⸗ 
chens an der inneren Flaͤche der Gebaͤrmutter. 

Fr. Wie hilft man den Hinderniſſen ab? 

Antw. Erſteres, wo ſich die Gebaͤrmutter nicht 

zuſammenziehen will, überwindet man gewoͤhnlich 
durch ſanftes, zirkelfoͤrmiges reiben auf dem Unterleibe. 
Feener: indem man die Frau etwas huſten laͤßt und 
die Nabelſchnur nach der Axe des Beckens ſanft anzieht, 
Wenn dieſes aber nicht helfen follte, fo iſt es beſſer, wenn 
die Hebamme ſowohl dieſe als auch die anderen viel 
wichtigeren Hinderniſſe einem Arzte, zu heben überlaͤßt. 

Fr. Wenn ehr nennt man die Gebaͤhrende eine 
Wochnerinn? 
Antw. Nachdem ſie von dem anten Inhalte 
der Gebaͤrmutter befreiet iſt. 

Fr. Wie beſorgt man eine Wöchnerin? 

Antw. Man ſorgt fuͤr ein bequemes trockenes 

Lager, worauf man fie, die Schenckel zufammenhals 
tend legt; empfiehlt ihr ruhiges Verhalten, und ſieht 
oft nach, wie ſich die Geburtsreinigung verhaͤlt. 


- 


Von der Beſorgung neugeborner 
Kinder. 


Fr. Was iſt bey einen neugebornen, geſunden 
Kinde zu thun und zu beobachten? 
Antw. Wenn bey der erſten Ueberſicht das 
Kind geſund und munter erſcheint, fo wird die Na: 
belſchnur unterbunden, abgeſchnitten und nachdem in 
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einem Bade aus lauwarmen Waſſer von der an ihm 
klebenden ſchleimigen Unveinigfeit, mit einem weichen 
Schwamme, durch abwaſchen befreyet. Will dieſer 
Schleim dem warmen Waſſer nicht weichen, ſo be— 
ſtreicht man die Stellen, wo er feſt ſitzt, mit Oel, und 
nachdem er erweichet iſt, waͤſcht man ihn ab. N Alsdann 
beſichtiget man das Kind nochmals, ob es ſonſt keine 
Fehler hat. 

Fr. Was iſt bei einem neugebornen kranken 
Kinde zu thun und zu beobachten? 

Antw. Daß man es vorſichtig nach den Um⸗ 

ſtaͤnden der Krankheit behandele. 
Fr. Was für Krankheitsfälle finden ſich bey neu⸗ 
f gebornen Kindern? N 

Antw. Entweder geſchwaͤchte Lebenskraft oder 
unterdruͤckte Lebenskraft. 

Fr. Woran erkennt man, daß die Lebenskraft ver f 
* mindert oder geſchwaͤcht ſey? 

Antw. An Blaͤſſe des Geſichts und des gan— 
zen Körpers, haͤngenden ſchlaffen Gliedern, beſonders 
des Unterkiefers, und an matten Augen, 

Fr. Wodurch ſucht man die geſchwaͤchte Lebende 
kraft zu erwecken und zu erhoͤhen? g 
Antw. Dadurch, daß man die Nabelſchnur 
nicht ehr loͤßt, bis man durch gelindes Reiben mit 
warmen Flanell, durch unter die Naſe gehaltenen 
Salmiak Geiſt, durch Einfloͤßen von warmen Camil— 
lenthee, durch ſanftes Einblaſen von Luft, durch lang: 
ſames Auftroͤpfeln von kaltem Waſſer auf die Herz: 
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Grube; Leben u. Bewegung wahrnimmt. Ferner: nad). 
dem die Nabelſchnur geloͤſet worden: dadurch daß 
man durch ein warmes Bad aus Wein und Waſſer, 
und nachmaliges warmes Einwickeln die Lebenskraft 
zu erhoͤhen ſucht. 
Fr. Was für Zeichen beweiſen, daß die Lebenskraft 
nur unterdrückt iſt? 

Antw. Ein aufgetriebenes blaubraunes Gefi dt; 
Roͤthe des ganzen. Körpers mit einzelnen blauen Fle⸗ 
cken und hervorſtehenden Augen. 

Fr. Was für Urſachen giebt es, welche die Le 
benskraft unterdruͤcken koͤnnen? 

Antw. Entweder Anhaͤufung des Blutes in 
dem Gehirn und in den Lungen, oder Anhaͤufung von 
Schleim in den Lungen und den oberen Theilen der 
Luftroͤhre. 

Fr. Wie verfaͤhrt man, um das Blut in dem 
Kopſe und in den Lungen zu vermindern? 

Antw. Man ſchneidet die Nabelſchnur ſchnell 
durch, laßt, ehr man fie unterbindet, einige Eßloͤffel 
voll Blut ablaufen, ſetzt die Fuͤße des Kindes in ein 
warmes Bad, macht kalte Umſchlaͤge aus Waſſer und 
Weineſſig über den Kopf, und ſetzt Klyſtiere aus wars 
men Waſſer mit etwas Salz. 

Fr. Wie verfaͤhrt man bey Anhaͤufung von Schleim 
in den Lungen und in der Luftroͤhre? 

Antw. Man bringt behutſam einen Finger in 
den Mund des Kindes, reiniget ihn vom Schleim, 
floͤßt warmen Thee ein, der mit einem Paar Theeloͤffel 
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Meerzwwiebel- Honig gemiſcht iſt; reizt die Luftroͤhte 
mit dem Rauhen einer Feder, ſtreicht fluͤchtigen Sal⸗ 
miakgeiſt unter die Naſe, kitzelt ſie mit einer Feder, 
damit das Kind nieße, und reibt daſſelbe in einem Bade 
aus bloßem warmen Waffer. 


Fr. Welche Vorſichtigkeits-Regeln find bey den 
Verſuchen, dergleichen Scheintodte Kinder zu 
beleben, zu beobachten? 


Antw. Daß man die erwaͤhnten Mittel nicht 
zu ſchnell aufeinander anwende; daß man die fo 
nöthige Wärme zu erhalten, nicht verabſaͤume; daß 
man diefe Verſuche in moͤglichſt reiner Luft anſtelle. 
und nicht zu früh ermuͤde, den Lebens Funcken wie; 
derum zu erregen! | | 

Fr. Wie werden Kinder eingewickelt? 


Antw. Sobald ein Kind gewaſchen, und 
gut abgetrocknet iſt, in den Hautfalten, als am Kalle, 
unter den Armen, in der Schaamgegend, wo ſie 
leicht wund werden, mit Holzſchwefel⸗Pulver gut be 
ſtreuet worden legt man es auf die, zum Einwickeln 
beſtimmten, erwaͤrmten Windeln: nimmt ein vier⸗ 
oder jechsfaches feines Laͤpchen, legt in deſſen Mitte 
das Ende der Nabelſchnur, legt dieſe in der Lange 
an den Unterleib, und bindet es mit einer einige 
Ellen langen Binde feſt. Alsdann legt man Haͤnde 
nud Fuͤße des Kindes grade ausgeſtreckt herunter, 
ſchlaͤgt die Windeln herum und beſeſtiget fie mit ei 
nem Wickelbande. Wobey zu merken, daß alle Be⸗ 
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feftigungen mit Bändern und nicht mit Nadeln, geſche⸗ 
hen muͤſſen. 


Vom Selbſtſtillen und denen Saͤugam̃en. 


Fr. Soll die Woͤchnerin ihr Kind ſelbſt ſaͤugen? 
Antw. Ja! wenn nicht ſchwaͤchlicher, kraͤnk⸗ 
licher Körper oder üble Beſchzſſenheit der Beuͤſte 
oder der Bruſt- Warzen daſſelbe ohnmoͤglich machen. 

Fr. Da aber Fälle das Seibftftillen ohnmoͤglich 

machen koͤnnen, und dies noͤthiget, eine gute 
Saͤugamme zu ſuchen: woran erkennt man, 
daß eine Perſon zu dieſem Geſchaͤft tauglich iſt? 
Antw. Daran, daß ſie nicht zu alt auch nicht 
jung, ohngefaͤhr zwiſchen dem zwanzigſten und dreißig— 
ſten Jahre ſey; daß ſie einen wohlgebildeten, geſunden 
Koͤrper habe; daß man, ſo viel moͤglich, ihren vorher— 
gegangenen Lebenswandel kenne, daß man wiſſe, fie 
werde nicht von heftigen Leidenſchaften beherrſchtz daß, 
fie gute Bruͤſte, mit guten Warzen verſehen, habe, daß 
ſie nicht zu dicke noch zu duͤnne Milch habe und daß 
ihr eigenes Kind geſund und vollkommen ſei. 

Fr. Wie kann man tiefliegende Bruſtwarzen her: 

vorziehen, daß ſie zum Saͤugen geſchickt werden? 
Antw. Man läßt große Gallaͤpfel von einem 
Drechsler der Geſtallt ausdrehen, daß ſie Oefnungen 
von der Groͤße der Warze haben; weicht ſie alsdann 
in gutem Franzbrantewein, ſetzt ſie ſo weich auf die, 
mit einem Glaſe hervorgezogenen, Warzen „Worauf 
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fie ſich anſaugen und deren Haut hart machen. Dies 
wiederholt man dann ſo oft, als die Gallaͤpfel trocken 
geworden ſind. 
Fr. Wie behandelt man wundgewordene Bruſt⸗ 
Warzen 2 
Antw. Man beſtreicht ſie jedesmal, wann die 
Mutter zuvor dem Kinde die Bruſt gegeben hat, mit 
einer Salbe, die aus Quittenſchleim und friſchem 
Eyeroͤl iſt bereitet worden. 


Von fruͤhzeitigen Geburten. 


Fr. Was iſt bey einer fruͤhzeitigen Geburt zu 

beobachten? i 
Antw. Da die Urſachen fruͤhzeitiger Geburten 
ſo ſehr verſchieden find, welche die Neben- Huͤlfe fo 
verſchieden machen, ſo thut eine Hebamme wohl, 
wenn fie ſich ſogleich die Unterſtuͤtzung eines Geburts— 
heifers ausbittet. 15 


Von den vielfachen oder Zwillings⸗ 
Geburten. 


Fr. Welche nennt man vielfache oder Zwillings⸗ 
f Geburten? 
Antw. Wo eine Frau mit zwey oder mehrerern 
Kindern niederkommt. 
Fr. Welches ſind die Kennzeichen, daß eine 
Frau mehr als ein Kind gebaͤhren wird? 
Antw. Vor der Geburts Zeit iſt das Vollſein 
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beyder Seiten und die Empfindung der ſtoßenden Be— 
wegung in beiden Seiten, zu ganz verſchiedenen Zei. 
ten, Zeichen. Waͤhrend der Geburt aber, und zwar 
nachdem das erſte Kind geboren iſt, zieht ſich die 
Gebaͤrmutter nicht kugelfoͤrmig zuſammen, der Unter— 
Leib bleibt hart und iſt nur in einer Seite leer, es 
ſtellt ſich eine neue Blaſe und es entſtehen auf das 
Neue wahre Wehen. 

Fr. Wie iſt die Lage mehrerer Kinder in der 

Gebaͤrmutter? 

Antw. Entweder, find ſie mit den Köpfen 
und den Fuͤßen dem Muttermunde zugekehrt, oder 
eins ſteht mit dem Kopfe und das andere mit den 
Fuͤßen auf dem Muttermunde, 

Fr. Wie verhaͤlt man ſich bey der Geburt mehre— 
rer Kinder? 
Antw. So bald die Lage natuͤrlich und gut iſt, 
uͤberlaͤßt man auch alles der Natur. N 
Fr. Wie verhaͤlt man ſich bey den Nachgeburten? 
Antw. Man läßt fie fo lange in der Gebaͤr⸗ 
mutter, bis die Kinder geboren ſind. = 


Von der Geburt eines todten Kindes. 


Fr. Welches ſind die Kenntzeichen eines in der 
5 Gebaͤrmutter befindlichen todten Kindes? 
Antw. Die ſchon gefuͤhlte Bewegung hoͤrt 
auf; der Unterleib iſt kalt und faͤllt ehr etwas zuſam— 
men, da er doch zunehmen ſollte; bei Bewegung 
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der Schwangeren im Liegen, iſt es, als wenn ein ſchwe⸗ 
rer Koͤrper von einer Seite zu der anderen fallt; die 
Bruͤſte, die ſchon angeſchwollen waren, fallen zu⸗ 
ſammen und werden weich. 


Fr. Was hat man bei der Geburt eines todten 
Kindes zu beobachten ? 

Antw. Dabei iſt es gut, wenn ſich die Heb⸗ 
amme den Beiſtand eines Arztes erbittet, weil, wenn 
gleich die Geburt natuͤrlich und leicht von ſtatten geht, 
doch nachthellige Folgen für die Mutter entſtehen koͤn⸗ 
nen, beſonders wenn das Kind bei ihr [hen einige Zeit 
todt war. 


Von der Geburt einer Mola 
oder Mondkalb. 
Fr. Was nennt man eine Mola? 

Antw. Diejenigen faſerichten, haͤutigen, meiſt 
rundlichen Klumpen, welche durch Verderbniß eines 
Eyes, Verwachſung des Mutterkuchens in ſich ſelbſt 
und mit der kleinen Frucht, entſtehen; einen bis fuͤnf 
Monase ſich in der Gebärmutter aufhalten, dann durch 
Wehen ab- und ausgeſtoßen werden, 

Fr. Wie erkennt man eine Mola von einem Kinde? 


Antw. Unterleib und Bruͤſte ſchwellen ſchneller 
an, als bei einer natuͤrlichen Schwangerſchaft; und 
wenn die Mola ihrer Abfonderung nahe iſt, fühle man 
den Muteermund geoͤfnet, aber keine Wafferblaſe in 
demſelben, ſondern einen weichen faſerichten Körper, 
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Von vermiſchten Geburten. 
Fr. Was nennt man vermiſchte Geburten ? 
Anrw. Wo ein Kind und eine Mola zugleich 


geboren wird, 
Mißgeburten. 
Fr. Weiche nennt man Mißgeburten oder mins 
N ſtroͤſe Kinder 2 


Antw. Diejenigen Abweichungen der Natur, 
wo ein Kind entweder mit uͤberzaͤhligen, oder fehlen; 
den Gliedmaßen, oder wo gar zwey Kinder zufanıs 
men verwachſen, geboven werden. 


Schwan gerſchaft außerhalb der 
Gebaͤrmutter. 


Fr. Woran erkennt man eine e 
auſſerhalb der Gebärmutter 9 


Antw. Daran, daß der Unterleib nur an 
einer Seite ausgedehnt iſt, und auch nur in dieſer 
einen Seite Bewegung gefuͤhlt wird. Ferner: fin 
det man waͤhrend der Schwangerſchaft keine Veraͤn— 
derung, ſo wenig in der Gebaͤrmutter als auch an 
dem Muttermunde. Die monatliche Reinigung ſtellt 
ſich daher immer zu der gehoͤrigen Zeit ein. 


| 62 
Von der Zurüuͤckbuͤgung der ſchwangeren 
Gebaͤrmutter. 


Fr. Was nennt man eine Zuruͤckbuͤgung der 
ſchwangeren Gebärmutter? 


Antw. Denjenigen Zuſtand, wo der Gebaͤr— 
mutter; Grund nach dem Maſtdarm zuruͤck und herun: 
ter gebogen iſt 

Fr. Wodurch kann die ſchwängere Gebaͤr⸗Mut⸗ 
ter zuruͤck gebogen werden? 

Antw. Ducch ſtarkes Draͤngen oder Preſſen; 
durch Heben ſchwerer Dinge, bey ſtark angefüllter 
Urinblaſe und durch Fehler in dem Unterleibe. 

Fr. Woher weiß man, daß eine ſchwangere Ger 
baͤrmutter zuruͤckgebogen iſt? 

Antw. Daher, daß der Muttermund ſich 
ganz Über dem Schaambogen befindet, der Grund 
der Gebaͤrmutter aber ſich hinten auf den Krenzbeinen 
als ein rundlicher ſchwerßeweglicher Klumpen fühlen 
läßt. Ferner: daß dieſe Perſonen über Drücken 
und Schneiden in dem Becken, uͤber Schmerz bey 
dem Urinlaßen oder uͤber gaͤnzliche Verhaltung des 
Urins und des Stuhlganges klagen. EICH 

Fr. Was hat eine Hebamme bey der Zuruͤckbuͤ⸗ 
gung einer ſchwangeren Geda:; Mutter zu 
thun und zu beobachten? 

Antw. Iſt fie fo glücklich, nachdem fie durch 
einen Catheter die Blaſe von Urin befreiet und den 
Darmkanal durch ein Clyſtier von Unrath gereinigt 


63 


hat, durch ſanftes Aufheben, die ſchwangere Gebaͤr⸗ 
mutter uͤber die obere Beckenoͤfnung zu ſchieben, ſo iſt 
es gut, ſonſt uͤberläͤßt fie dieſes Geſchaͤft einem Ges 
burtshelſer. x 


Vom Gebärmutter und Mutterfcheiden- 
| Vorfall. 


Fr. Was nennt man einen Vorfall der Gebaͤr⸗ 
Mutter und der Mutterſcheide?— 
Antw. Wann durch eine Erſchlaffung dieſe 
Theile ſich aus ihrer natürlichen Lage begeben und vor 
den Ausgang des Beckens herabſinken. 
Fr. Wie hilft man im Anfange beiden ab? 
Antw. Indem man ſolchen Perſonen, die 
mit dieſem Uebel behaftet ſind, ſich auf den Ruͤcken zu 
legen empfiehlt, alsdann durch mit Oel beſtrichene 
Finger die vorgefallenen Theile zuruͤck zu bringen ſucht, 
und wann ſie zuruͤck gebracht find, Einſpritzungen 
aus Weineſſig und kaltem Waſſer macht; oder, bey 
dem Scheiden- Vorfall, blos Zapfen aus Leinewand 
gedrehet und mit Weineßig und Waller angeſeuchtet, 
einbringt. ö f 


Von Mutter⸗Polypen. 


Fr. Was nennt man Mutter: Polypen, und 
welche find die Kennzeichen ihrer Gegenwart? 
Antw. Schwammigte Aus wuͤchſe die fi in 
der Koͤle der Gebaͤrmutter erzeugen. Ihre Gegen: 


64 


wart iſt nicht ehr zu erkennen, bis fie ſich durch ihre 
Groͤße aus dem Muttermunde herausdraͤngen. 


Kennzeichen von Schaͤndung und von 
verheimlichter Geburt. 


Fr. Welche Handlung belegt man mit dem Na; 
men Schaͤndung? 

Antw. Jeden Geſezwidrigen Beyſchlaf, mit 
einem noch nie beruͤhrt geweſenem Madchen. a 

Fr. Welches ſind die Kenntzeichen von einer 

Schaͤndung? 

f Antw. Vruͤſte und Geburtstheile find ſchlapp, 
die Schäamlippen find groß, der Eingang in die 
Mutterſcheide iſt weit, die Runzeln in derſelben vers 
ſtrichen und das Jungſernhaͤutchen fehlt. 

Fr. Sind dieſe Zeichen untruglich? 2 

Ankw. Nein. 

Fr. Worauf hat man alſo Rückſicht zu nehmen, 
wenn man dieſe Zeichen als gewiſſe betrach— 
ten will? 

Antw. Auf die vorhergegangene Lebens-⸗Att 
und auf den vorhergehabten Aegean einer ſolchen 
Perſon. 

Fr. Welche ſind die Keunzeichen einer vorher⸗ 
gegangenen Geburt ? 

Antw. Offene Geburtstheile, Geburts: Rei; 

nigung, Runzeln oder Falten an dem Unterleibe, 
ilch in den Brüſten, Schlappigkeit der Mutter- 
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ſcheide, fehlendes Schamlippenband, u, die zufühlende, 
noch nicht vollkom̃en zuſammengezogene, Gebaͤrmutter. 

Fr. Sind die Zeichen einer vorhergegangenen Ge’ 
burt gewiß? 

Antw. In den erſten Tagen oder Wochen, 
wo alle Kennzeichen noch beyeinander ſind, kann 
man ſie als gewiße annehmen. Sind aber Monate, 
oder wohl gar ein Jahr vergangen, dann iſt eine vors 
hergegangene Geburt ſchwer zu erkennen. 

Fr. Hat eine Hebamme die Merkmale von 
Schändung und die Kenntzeichen einer vorher— 
gegangenen Geburt zu wiſſen noͤthig, und 
warum? 

Antw. Ja! weil fie in die Nothwendigkeit ver; 
feßt werden kann, dem Gerichte, einem Arzte oder 
einer Familie daruͤber Aufklaͤrung zu geben. 


Von ſchweren, widernatuͤrlichen 
und gefaͤhrlichen Geburten. 


Fr. Einer Gebaͤhrenden in einer ſchweren, wider: 
natuͤrlichen oder gefaͤh lichen Geburt beyzuſte— 
hen kann ſich ſelten eine Hebamme allein 
unternehmen. Muß fie aber beurtheilen koͤn⸗ 
nen, ob eine Geburt ſchwer, widernacuͤrlich 
oder gefaͤhrlich werden koͤnne? und warum? 


Antw. Ja! damit fie früh genug die Gefahr 
5 
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vorher ſehen und frühzeitig Unterſtuͤtzung, Nath und 
Huͤlfe, bey einen Geburtshelfer ſuchen kann. 


Von ſchweren und widernatürlichen 
Geburten. 


Fr. Wodurch kann eine Geburt ſchwer und wider⸗ 


natürlich werden? 5 


Antw. Durch Fehler von Seiten der Mut⸗ 
fer! Durch Fehler von Seiten des Kindes oder der 
mit ihm in Verbindung ſtehenden Theilen! 
Durch Fehler von Seiten der Mutter und des 
Kindes zugleich. Durch Fehler von Setten der 
Hebammen! und durch die widernatuͤrliche Lage 
des Kindes, in der Gebärmutter, 


Fr. Welche ſind die Fehler von Seiten der 
Mutter. 


Antw. Fehler der harten, weiblichen Geburts— 
Theile! Fehler der weichen, weiblichen Gebiss 
Theile! Fehler der an die Gebaͤrmutter grenzenden 
Theile und Fehler der Wehen. 

Fr. Welche ſind bie Fehler der harten weiblichen 

Geburtstheile? 

Antw. Das Becken kann zwor regelmaͤßig 
geformt, aber zu weit oder zu eng ſein. Ferner: 
kann es, in der Jugend durch Krankheiteu, durch 
Verwarloſung oder durch infchnüren eine verſcho— 
bene, zufammengsbogene, uniegelmaͤßige Geſtallt be 
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kommen haben. Oder es befinden ſich in den Becken 
Knochenaus wuͤchſe. 
Fr. Welche ſind die Fehler der weichen weiblichen 

i Geburtstheile? 

Antw. Die Schamlippen: koͤnnen Waſ—⸗ 
ſer- und Blutgeſchwuͤlſte, Kropfadern, Entzuͤndung, 
Geſchwuͤre, Druͤſen- Verhärtungen, Feigwarzen und 
einen Darm oder Netzbruch in ſich haben. Die 
Mutterſcheide; kann fehlerhaft ſeyn, durch Enge, 
durch Gegenwart des Jungfernhaͤutchens oder eine 
andere Haut, durch Geſchwuͤre, Feigwarzen, Narben, 
„ Entzündung, Vorfoll, oder dadurch, daß eine haͤutige 
Scheidewand ſie theilt. Der Muttermund iſt 
fehlerhaft, durch Entzündung, krampfhafte Zuſam 
menziehung, Verhaͤrtung, Geſchwuͤre, Boarfill, Vers 
wachſung. Die Gebaͤrmutter ſelbſt: iſt fehlen 
haft, durch Schwaͤche, Steifigkeit, Entzündung und 
durch Schiefſtehung, 

Fr. Welche ſind die Fehler der, an die Gebaͤr⸗ 
mutter grenzenden Theile? 

Antw. Wenn die Urinblaſe mit viel Urin an⸗ 
gefüllt iſt, oder ſich in derſelben ein großer Stein be⸗ 
findet. Wenn der Maſtdarm voller Unrath iſt, oder 
an und in denſelben viele Haͤmorrhsidal- Knoten 8 
findlich find. 

Fr. Wie koͤnnen die Wehen fehlerhaft fuͤr die 
Geburt ſeyn? 
Antw. Indem ſie entweder aͤußerſt ſchwach 
* 
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ſind, ſich wohl gar ganz verliehten oder in falſche 
Wehen ausarten, 

Fr. Kann eine vernuͤuftige Hebamme einige von 
dieſen Fehlern ſelbſt verbeſſern „ und zwar 
welche? 

An' w. 3a! zum Beyſpiel: kann ſie die Urinblaſe, 
durch einen Cetheter, von Urin, den M ſtdarm, 
durch ein Ciyſtfer, von Unrath, befreien; und die 
Wehen, duch Comillen Thee, durch Clyſtire und 
durch ſanftes Reihen auf den Unterleibe zu erregen. 
und zu verbeſſern ſuchen. 

Fr. An weichen Theilen des Kindes koͤnnen Fehr 
ler irre haben, die eine Geburt ſchwer oder 
wider natuͤrlich machen 7 

Antw. Das ganze Kind durch eine monſtroͤſe 
Geſtalt. Sonſt aber, an dem Kopfe, an dein Schul: 
tern, an der Bruſt und an den Unterleibe. 

Fr. Welche ſind die Fehler an dem Kopfe? 

Antw. Die Verw echſung der Fontanellen und 
Naͤthe; und wenn der Kopf mit Wıffer angefuͤllt iſt, 
welches man einem Waſſerkopf nennet. 

Fr. Worin beſteht der Fehler der an den Schultern 
ſtott haben kann? 

Antw. Darin, wenn ſie ihre ungewoͤhn⸗ 
liche Breite haben. 

Fr. Was fuͤr ein Fehler findet ſich an der Bruſt? 
An w. Die Bruſt kann mit Waſſer ange: 

ſuͤllt und daher ſehr ausgedehnt ſeyn. 
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Fr. Worin beſteht der Fehler des Unterleißes? 
Antw. Er kern, wie die Bluſt, von Waſ⸗ 
fer fehr ausgedehnt fein. e 
Fr. Welche Fehler finden ſich an der Nadelſchnur? 
Antw. Sie iſt entweder zu lang oder zu kurz. 
Fr. Was für Machtbeil kann eine zu lange Var 
belſchnur bringen? 

Antw. Sie kann ſich, wenn ſie zu lang iſt, 
um einen oder mehrere Theile des Kindes herumſchlin— 
gen; oder mit dem in die Geburt eintretenden Kinds 
Theile herausfallen. 

r. Was ür Neächtheil bringt eine zu kurze 

Nabelſchnur? f 

Antw. Iſt ſie zu kurz, ſo entſtehet durch 
das Zerren on den, noch mit der Mutter in Ver⸗ 
bindung ſtehenden, Mutterkuchen heftige Schmerzen 
fuͤr die Gebaͤrende. Die Wehen werden dadurch 
unterbrochen; die Nabelſchnur kann dadurch zerreißen, 
oder der Mutteſkuchen kann dadurch zu fruͤh ſich abs 
loͤſen und hieraus ein heftiger Blutſturz entſtehen. 

Fr. Worin beſtehet der Fehler des Mntter— 
kuchens? | 

Antw. Darin, wenn er af den Mutter: 
munde fißen ſollte. 5 

Fr. Welche find, die Fehler der Kindsblaſe? 

Antw. Wenn ihre Haͤute eutweder zu dick 
ſind, ſo daß die Blaſe nicht natuͤrlich ſpringen will; 
oder wenn ſie zu dünn fi idR daß die Dlafe zu früh 
ſpringt. a 


zZ 


79 

Fr. Worin beſteht der Fehler des Kinds Waſſers ? 

Antw. Entweder iſt daſſelbe zu viel, oder in 
wenig vorhanden, 

Fr. Können dieſe Fehler des Kindes und feiner 

Theile von einer He amme abgeholfen werden, 
ſo daß ſie behaupten kann, die Geburt muͤße 
gut von ſtatten gehen und weiter keine ſchlim⸗ 
me Folgen haben? 

Antw. Nein! es iſt immer beſſer daß, ſobald 
fie ſolche Fehler entdeckt, ſich die Gegenwart eines 
Geburtshelfers aus bittet. 

Fr. Koͤnnen die Fehler von Seiten der Mutter, 
des Kindes und ſeißer Theile zuweilen zus 
gleich ſtatt haben? 

Antw. Ja. 

Fr. Worin kann es aber eine en verfehen, 

daß fie Urſach zu einer ſchweren oder widers 
natürlichen Geburt wird? 

Antw. Darin: daß fie durch zu oͤſteres und 
zu hartes Unterſuchen einen entzuͤndlichen Zuſtand in 
den Geburtstheilen erregt, oder dadurch die Blaſe zu 
fruͤh ſprengt, oder die gute Stellung eines Kindes 
in eine ſchlechte verwandelt, oder durch Unwiſſen⸗ 
heit eine ſchon gegenwartige und widernatuͤrliche 
oder gefährliche Geburt nicht einfieht, und Huͤlſe zu 
ſuchen verabſaͤumt. 

Fr. Wenn aber der ganze Körper der Mutter. 

beſonders ihre Ebmiethele auch das Kind 
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gut gebaut und geſund find; was kann als, 
dann wohl die haupt Urſache ſchwerer und 
widernatuͤrlicher Geburten ſeyn? 
Antw. Die widernatuͤrliche Lage des Kindes 
in der Gebaͤrmutter. 
Fr. Welche Theile des Kindes koͤnnen, bey ein⸗ 
tretender Geburt, vor den Muttern und 
treten? ö 
Antw. Es iſt kein Theil davon aus genom⸗ 
men. f 
Fr. Wenn nun aber jeder Theil eines Kindes 
vor dem Muttermund zutreten moͤglich iſt, 
was verlangt man alsdann auch von einer 
jeden Hebamme? 8 
Antw. Daß ſie, durch den Sinn des Ge— 
fuͤhls, alle Theile des Kindes ſchnell und genau zu 
erkennen und zu beurtheilen wiſſe. 


Von den Kenntzeichen der Kindstheile 
bey der Unterſuchung. 
Fr. Woran erkennt man den vorliegenden Kopf? 
Antw. An der gewoͤldten Flaͤche und Knochen 
haͤrte der Hiunſchale; und an feinen Fontanellen und 
Naͤthen. a x 
Fr. Wodurch zeichnen ſich die Augen aus? 
Antw. Durch zwey runde, gleich weit ab⸗ 
ſtehende, bewegliche Erhabenheiten, und durch die 
ſcharfen knochenraͤuder ihrer Hoͤlen. 
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Fr. Woran erkennt men die Naſe ? 

Antw. An ihrer länglichten Erhabenheit und 
ihrer knorplichten, beweglichen Spitze, und an ihrer 
Lage zwiſchen Mund und Augen. 

Fr. Woran erkennt man den Mund? 

Antw. An ſeiner laͤnglichen, offenen Spalte, 
den weichen Lippen, der Mundhoͤle, der ſcharfen 
harten Raͤnder des Zahnfleiſches und der beweglichen 
Zunge. 5 

Fr. Woran erkennt man das Kinn ? 

Antw. An ſeiner hervorſtehenden, halbrunden. 

harten Spitze, und ſeiner Lage zwiſchen Mund u Hals. 


Fr. Woran erkennt man die Backen? | 
Antw. An ihrer weichen, fleiſchigten Be— 
ſchaffenheit und den benachbarten Theilen. 


Fr. Woran erkennt man die Ohren? 
Antw. An den ungleich erhabenen Knorpel— 
Raͤndern und ihren Hoͤhlungeu. 
Fr. Wodurch giebt ſich der Hals zu erkennen? 
Antw. Durch feine Lage zwiſchen Kopf und 
Ober⸗Leib, Die fordere Seite erkennt man beſonders 
durch ihre Lage zwiſchen Kinn und Bruſt und durch 
die Kehle: die hintere Seite durch ihre Lage zwiſchen 
Hinterhaupt und Ruͤcken, und durch die ſpitzigen, 
knoͤchernen hervorragungen der Halswirbelbeine: die 
Seitenflaͤchen, durch ihre fleiſchigten Rundungen, und 
ihren Lagen zwiſchen den Ohren und den Schultern. 


— 


73 
Fr. Wodurch giebt ſich die vorliegende Bruſt 
Zꝛꝛu erkennen? 

Antw. Durch die Rippen, die Schluͤßelbeine 
und durch das Bruſtdein. 

Fr. Wodurch erkennt man den vorliegenden 
Rücken? 5 

Antw. Durch die ſpigigen, knoͤchernen her⸗ 
vorragungen der Wirbelbeine des Ruͤckgrats, und 
durch die davon abgehenden Nippen, auch durch die 
. 

Fr. Wodurch giebt fich der vorliegende Unterleib 
zu erkennen? : 

Antw. Durch feine gewöldte Form, durch 
Nabel und Nabelſchnur. 

Fr. Wodurch giebt ſich der vorliegende Hintere 
N zu erkennen? 

Antw. Durch die runde, dicke, fleiſchigte 
Härte ſeiner Backen. 

Fr. Wodurch geben ſich die vorliegenden er 
ſchlechtstheile zu erkennen? 

Antw. Durch die Nähe der Schosbeine und 
der Schenkel. Die männlichen unterſcheiden fih, 
durch Hoden Sack und Harnroͤhre; die weiblichen, 
durch Schamwulſt und durch die in derſelben befind⸗ 
lichen Spalte. 

Fr. Wodurch geben ſich die Schultern zu 
erkennen? 

Antw. Durch ihre Lage zwiſchen dem Halſe 
und den Ellenbogen. 
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Fr. Wodurch geben ſich die Achſeln zu erkennen 2 
Antw. Ducch ihre Hoͤlen unter den Schul⸗ 
tern und Lurch die benachbarte Bruſt. 


Fr. Wodurch giebt ſich der gekruͤmmte Ellenbs⸗ 
gen zu erkennen? 


Antw. Dadurch, das er ſpitziger als dag, 


Knie if, und durch die benachbarten Theile. 
Fr. Wodurch geben ſich die Haͤnde zu erkennen? 


Antw. Indem ſie ſich durch ihre mehr runde 
Flaͤche, und durch die längeren mehr abſtehenden 


Fingern von dem Fügen und ihrem Zehen m 

terſcheiden. | | 

Fr. Wodurch geben ſich die Schenkel zu erkennen? 
Antw. Durch ihre runde, kegelſoͤrmige, fleiſchig⸗ 

te Geſtallt, durch die benachbarten Geſchlechts. 

theile und dutch den Hinteren. 


Fr. Woducch geben ſich die Knie zu erkennen ? 

Antw. Durch die beweglichen Knieſcheiben, 
durch die holen Biegungen hinter When und durch 
die benachbarten Theile, 

Fr. Wodurch geben ſich die Schienbeine zu er⸗ 
kennen? 

Antw. Dutch die von den Knien abgehenden, 
ſcharſen Roͤhren, durch die Waden und unten durch 
die Knoͤchel an den Fuͤßen. 

Fr. Woduch geben ſich die Füge zu erkennen? 

Antw. Indem ſie ſich von den Haͤnden unter⸗ 
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ſcheiden, durch die kürzeren Zehen, durch die längere 
obere Flaͤche, durch die Fußſohlen und durch die 
Knoͤchel. | 
Fr. Wie verbeſſert man nun aber eine, durch das 
Eintreten eines dieſer Theile vor den Mutter⸗ 
Munde, widernatuͤrlich gewordene Lage? 


Antw. Indem man entweder eine noch nicht 
zu widernatuͤrliche Lage ſchleunig in eine natuͤrliche 
werwandelt; oder die Wendung macht. 

Fr. Welche Lagen ließen ſich aber wohl, durch 
ſchnell angebrachte Huͤlfe, in natürliche vers 
wandeln, und wie leiſtet man Huͤlf? 

Antw. Wenn, zum Beyſpiel: Kopf, Steiß, 
Knie oder Fuͤße, auf. den Schambogen, den Kreuz, 
beine, auf einen oder den anderen Darmbeine etwas 
aufgeſtemmt wären, und man, zwiſchen einer Wehe, 
durch ein geringes, von der Seite ſchieben, den auf— 
geſtemmten Theil, in die obere Beckenoͤfnung here 
einzuführen ſucht. 


Von der Wendung. 

Fr. Was nennt man eine Wendung? 

N Antw. Das jenige Geſchaͤft, wodurch man 
bey einer widernatuͤrlichen, beſonders der Quer-Lage 
eines Kindes; auch bey ſchiefſtehender Gebaͤr⸗Mutter, 
bey Blutſtucz oder bey Zuckungen der Gebaͤrenden 
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und des Kindes, nach Umitinden mit einer oder der 

anderen Hand, die Füße aufſucht, und auf dieſe, 

Art das Kind mit den Füßen voran, zur Welt be 

fördert; indem mean newlch eine widernatuͤrliche 
Lage in eine Fuß⸗Gesvuct verwandelt. 


Fr. Was iſt zu einer Wendung zu machen, 
noͤthig? 85 | 


Antw. Ein der Gebaͤhrenden bequemes Lager, 


Fr. Wie wird ein ſolches Lager gemacht, und 
wie wird ein ſolches Lager genannt? 


Antw. An beſten macht man et quer uͤber 
ein, an der Wand ſtehendes Bette; auf dieſen muß. 
man, in der ſchraͤgen Lage eines Kißens ein Brett 
ſtellen, dieſes mit Mad ratzen und Betten hinlaͤnglich, 
verſehen, fo daß die Gebaͤrende halb ſitzend, mit dem 
Hinteren faſt am Rande des Bettes liege. Vor 
dem Bette ſtellt man zwey Stuͤhle, die man daran 
befeſtiget, damit die Gebaͤrende die ausgebreiteten 
Fuͤße, zum Anſtemmen darauf ſtellen kann. Man 
beſeſtiget auch an dieſe Stühle Handtücher, damit 
fie mit die Hände ſelbe ergreifen und ſich daran feſt 
halten kann. Man nennt dieſes Lager, ein Wen 
delager! b 

Fr. Wie macht man die Wendung z 

Antw. Sobald man durch Unterſuchung ſich 
von der Lage des Kindes, beſonders von den Aufent- 
halte der Fuße überzeugt hat, gehet man, nach dieſer 
Beurtheilnng, mit der rechten oder linken Hand an 
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dem Kinde, in der Gebärmutter, weg, und ſucht, 
aber nur in der Zwiſchenzeit der Wehen, die Fuͤße 
auf, zieht ſie beide heraus und beendigt alsdann die 
Geburt, wie eine naturliche Fuß Geburt. 

Fr. Unter welcher Bedingung unternimmt man 
nun eine Wendung? 

Antw. Wenn nicht durch Kraͤmpfe, die 
Mutter ſowohl als auch der Muttermund heftig zw 
ſammen gezogen find; wo das gewaltſame Elnbrin— 
gen der Hand und das Suchen der Füße, den größ: 
ten Nachtheil bringen wuͤrde. 

Fr. Welche ſind die allgemeinen Kennzeichen, 
daß eine Querlage vorhanden iſt, welche die 
Wendung noͤthig mocht? 

Antw. Der Muttermund ſteht ſehr hoch und 
und oͤfnet ſich nicht rund, ſondern laͤnglich. Die 
Waſſerblaſe iſt breit, groß und ſchlaff. Die Ge: 
kaͤrende fühlt. im Kreuze weder Druck noch Schwere, 
auch nicht ſo häufigen Trieb zum Urinlaſſen, wie 
bey vorliegenden Kopfe und Steiße. Die Wehen 
ſind ſehr ſchmerzhaſt. 


Von den gefährlichen Geburten. 


Fr. Welche Geburten koͤnnen gefaͤhrlich werden? 
Antw. Wenn nedſt den Kopfe die Nabel“ 


ſchnur iſt vorgefallen und letztere ſich nicht zuruͤck 
dringen laßt, 
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Wenn der Hals fo einkrit bas der Kopf über 
den Schaambeinen oder uͤber den Kreuzbeine ſteht. 

Wenn bey der Wendung „ nachdem die Füße 
und der Leib geboren find, der Kopf nicht folgen will. 

Wenn ſich der Muttermund oder die Mutter⸗ 
ſcheide um den Halſe des Kindes krampfhaft zuſam⸗ 
menziehen. 

Wo beſonderere Schwaͤche der Gebaͤrenden, 
und Lähmung der Gebaͤrmutter bey einer Geburt zu⸗ 
gegen iſt. 

Geburten, wo die Gehaͤrenden Zuckungen oder 
Entzuͤndung der Gebärmutter haben. 

Wenn ſich vor oder waͤhrent einer Geburt, den 
Mutterkuchen abloͤßt ae 

Wenn der Mutterkuchen auf den Muttermund 
ſeſt ſitzt. Und: 

Wenn die Gebaͤrmutter waͤhrent einer Geburt 
zerreißt. 
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